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Neuer Kurs in Frankreich?
Von unſerem Berliner Mitarbeiter.

Die Clemenceau Kammer hat Leygues geſtürzt. Das iſt ſchon eine
Tatſache von ehegeſtern. Für die franzöſiſche Politik iſt aber nicht
wichtig, zu wiſſen, was geſtern war, ſondern was morgen ſein wird.
Werturteile ſind befangen, Tatſachen ſind es nicht. Eine Tatſache aber
iſt es, daß die Clemenceau Kammer einſtweilen noch die Politik Frank
reichs beſtimmt. Die Senatswahlen haben daran nichts geändert.
Dieſe Kammer iſt gelb und nationaliſtiſch, ſie iſt ein Erzeugnis der
Stimmung, die das franzöſiſche Volk nach dem Siege umnebelte. Sie
hat eine gelbe Mehrheit, die mit Clemenceau und Millerand durch
dick und dünn ging, die Leygues die Gefolgſchaft verſagte, weil er
wirklich Politik zu treiben verſuchte. Allein, iſt Leygues weniger
nationaliſtiſch als Lefevre und Poincare? Gewiß, Leygues ſitzt als
Politiker in der zweiten Rangklaſſe, weil er nur reich iſt, aber noch
nicht die Gelegenheit hatte, ſeine Fähigkeiten zu beweiſen. Er ſoll
das eine und das andere als Miniſterpräſident verpfuſcht haben. Als
Millerand ihn damit beauftragte, eine Regierung zu bilden, war auch
in franzöſiſchen Zeitungen zu leſen, daß Leygues eigentlich eine Puppe
Millerands ſei. Die franzöſiſche Preſſe verſteht es, gegen ihre Staats
männer ſehr unhöflich zu ſein. War Leygues aber nur ein Beauftragter
Millerands, dann ſind alle diplomatiſchen Mißerfolge auch auf das
Konto des Staatspräſjdenten zu buchen. Dieſe Mißerfolge können
alſo nicht gut die Schuld der diplomatiſchen Unzulänglichkeiten Leygues
ſein. Jn Syrien und Cilizien ſteht Frankreich vor nahezu unüber
windlichen Schwierigkeiten. Dex osmaniſche Nationalismus iſt durch
Leitaufſätze im „Temps“ und durch Beſchlüſſe der franzöſiſchen Kammer
nicht niederzuwerfen. Tatſache iſt, daß Frankreich Cilizien ſicher und
Syrien vielleicht räumen muß. Dieſe Niederlage kann auch durch eine
Nachprüfung des Vertrages von Sevres nicht wettgemacht werden, denn
die Nachfolge Frankreichs tritt nicht die zertrümmerte Türkei an,
ſendern England. England iſt es auch, das Frankreich eine andere
Niederlage in Oſteuropa bereitet hat.

der zweifelhafte Sieg Polens über Sowjetrußkand. England hat vor
gezogen, zur gleichen Zeit die wirtſchaftlichen Beziehungen zu Moskau
wieder aufzunehmen. Sie ſind noch nicht im Fluß, werden es wahr
ſcheinlich auch niemals kommen, was aber alles nichts daran ändert,
daß Downing-Street Rußland gegenüber eine andere Politik treibt,
als der Quai d'Orſay.
Daran trägt nicht die diplomatiſche Unzulänglichkeit Leygues die
Schuld. Auch Poincare und Briand, Viviani und Barrere hätten die
gleichen Mißerfolge erzielt. Leygues hat ja nur die Politik Millerands
getrieben. Aber war nicht Millerand der auserwählte Vertrauens
mann der gelben Kammer und des gelben Senats

Die Mehrheit, die Leygues ſtürzte, verſtand die Urſachen durch
einander zu wirbeln; der Kammerpräſident Peret hat am 12. Januar
in der Kammer eine Rede gehalten, die ganz in Schmerz und Ent
täuſchung gehüllt war, aber nicht über die Mißerfolge in Kleinaſien,
ſondern über die mangelnde Feſtigkeit gegenüber Deutſchland.

Leygues hat nichts anderes getan, als die deutſche Regierung mit
Drohnoten überſchüttet. Das war eine in jeder Hinſicht unnötige
Verſchärfung der europäiſchen Lage, zumal Deutſchland durch die Tat
bewieſen hat, daß es die Folgerungen aus der Niederlage zieht. Es war
nunmehr Frankreichs Sache, auch von ſich aus den Vertrag von Ver
ſailles zu vollziehen. Statt deſſen erörterte die franzöſiſche Preſſe
ununterbrochen die Zahlungsfähtgkeit Deutſchlands. Geſtern ließ der
„Matin“ durch Popincare beweiſen, daß Deutſchland entwaffnet, wehr
los und verarmt ſei. Heute gab er einem franzöſiſchen Volkswirtſchaft
ler das Wort, um nicht minder eindringlich zu beweiſen, daß Deutſch
land hundert oder 150 Milliarden Goldfranken zur Wiedergutmachung
zahlen könne. Dafür hat die franzöſiſche Preſſe weder in Jtalien, noch
in England Verſtändnis finden können. Dies Verſtändnis hat auch
die Kammermehrheit nicht aufgebracht, die Leygues fünf Tage vor
Beginn der Verhandlungen zum Gehen zwang. Lloyd George und
Giolitti werden alſo ihre Reiſen zunächſt verſchieben müſſen. Die
gelbe Mehrheit will für dieſe Verhandlungen einen ebenſo gewiegten,
wie nationaliſtiſchen Außenminiſter. Das bedeutet aber auch einen
neuen Kurs gegenüber Deutſchland, das zur Erfüllung
des Verſailler Vertrages nicht mehr durch Verhandlungen, ſondern
durch Befehle gezwungen werden ſoll. Nur wird das Frankreich nicht
zum Genuß der Früchte des Sieges kommen laſſen. Dieſe reifen nur,
wenn die europäiſche Wirtſchaft allgemein wieder zu Kräften kommt,
nicht aber, wenn Frankreich den ganzen Porzellanladen zerſchmeißt.

Die Regierungskriſis in Frankreich.
Fünf Miniſterliſten. „Scharfe Töne“ gegen e

ar i s, 18. Jan. Jn den geſtrigen Erörterungen in den Kammeron ſengend Miniſterliſten im Vordergrunde der Erwägungen
1. Raoul Peret-Briand, 2. Viviani-Poincare-Briand, 3. Poincgre

Peret-Viviani, 4. Briand-PoincareViviani, 5. Peret als Miniſter
präſident und Miniſter des Junern, Poincare für die auswärtigen
reren Charles Dumont für die Finanzen und Loucheur für
die befreiten GebieteAn dieſe Erörterungen beruhen ſelbſtverſtändlich auf bloßzen Kom

binatiovnen. Die Kriſe ſcheint außerordentlich ver wickelt und
wird zweifellos nicht leicht zu löſen ſein, weil die Anſprüche die ge
ſtellt werden, außerordentlich groß ſind. Jm „Echo de Paris ſchreibt
Pertinax dem künftigen Miniſterium folgende Richtlinien vor Das
Miniſterium, das zur Macht kommen werde, müſſe vor allem ein
Miniſterium der Entſchädigungen ſein. Jm Zeitraume weniger Wochen
werde es Entſchließungen zu faſſen haben, die für die nächſten Jahre
verpflichtend ſein werden: Entente mit den Alltierten über das ganze
Syſtem der Entſchädigungen, Höhe der Entſchädigungen, Jahreszah
lungen und vor allem r dann die Erörterung mitDeutſchland über die Zahlungsmodalitäten. Perſönlichen Erkundigungen
zufolge kann geſagt werden, daß eine Kombination Poincare den größten Schwere begegnen würde. Jm „Echo de Paris“ erklärt
Marcel Hutin, daß

Wrangels Feldzug hat der
franzöſiſchen Republik einige Milligrden Goldfranken gekoſtet, ebenſo

Berlin, 14. Jan. Wie die „Frankfurter Zeitung“ von angeblich
unterrichteter Seite aus Berlin erfährt, iſt für die Abſtimmung in
Oberſchleſien der 18. März in Ausſicht genommen. Wie wir hierzu
von zuſtändiger Stelle hören, hält man den angegebenen Termin für

wahrſcheinlich, eine amtliche Mitteilung aus Paris liegt jedoch bisher
im Auswärtigen Amt noch nicht vor.

Das Material über die feindlichen Kriegsverbrechen.

Stuttgart, 14. Jan. Auf eine Anfrage zweier Abgeordneter
der Deutſchen Volkspartei im württembergiſchen Landtage wegen der
Aufſtellung einer deutſchen Gegenliſte der feindlichen Kriegsverbrechen
erklärte in der geſtrigen Nachmittagsſitzung Stagatspräſident Dr. von
Hieber, er habe ſich mit dem Auswärtigen Amt über die Frage einer
deutſchen Gegenliſte, wie ſie von weiten Kreiſen gefordert werde, ins
Einvernehmen geſetzt und ſei ermächtigt, folgendes zu erklären: „Das
Material über die Verbrechen, die im Kriege von Angehörigen der
gegneriſchen Heere gegen Deutſchland begangen worden ſind, iſt von
der Reichsregierung geſammelt worden. Das Material iſt für
die Gegnerſſchwer belaſtend; es wäre gewiß wünſchenswert,
durch die Veröffentlichung zu zeigen, über wie viele und ſchwere Völ
kerrechtsverletzungen, Grauſamkeiten und Brutalitäten wir uns zu be
ſchweren haben. Es liegen jedoch beſondere Gründe vor, die
eine Veröffentlichung zurzeit nicht ratſam erſcheinen

gehört verhallen würde. Ein Beleg dafür ſei in der Aufnahme zu fin
den, die die Schrift von Otto Stälpnagel „Die Wahrheit über die
deutſchen Kriegsverbrechen“ geſunden habe. Herr von Stülpnagel
habe in dieſem Buche die von ihm geſammelten Nachrichten über
Kriegsverbrechen der Gegner zuſammengeſtellt. Dieſe Zuſammen

feindlichen Heeren zur Laſt fallen. Das Buch ſei aber im Auslande
völlig unbeachtet geblieben

Ein dunkles Kapitel. 59 Millionen für Lenin.
Berkin, 14. Jan. (Tu In einem Artikel unter der über
ſchrift „Ein dunkles Kapitel“ im Vorwärts nimmt Eduard Beruſtein
Bezug auf die Tatſache, daß Lenin und Genoſſen im Jahre 1917 auf
Veranlaſſung der deutſchen Oberſten Heeresleitung im geſchloſſenen
Wagen von der Schweiz durch Deutſchland nach Rußland befördert
wurden, damit ſie in Rußland ihre Agitation betreiben konnten. Er
ſchreibt dann weiter: Von ſeiten der Entente iſt behauptet worden und
wird noch behauptet, daß Lenin und Genoſſen große Summen Geldes
von deutſcher Seite zugewendet worden ſeien, damit ſie ihre zerſetzende
Agitation in Rußland um ſo wirkſamer betreiben ſollten. Lenin und
Genoſſen haben vom kaiſerlichen Deutſchland in der Tat große Sum
men erhalten. Jch erfuhr davon ſchon im Dezember 1917 durch einen

infolge ihrer guten Beziehungen zu amtlichen Stellen unterrichtet ſein
mußte, eine beſtätigende Antwort. Nur erfuhr ich nicht, wie groß die
Summe war. Jetzt habe ich von ernſt zu nehmender Seite erfahren,
daß es ſich um Summen von faſt unglanblicher Höhe, ſicher um mehr
als 50 Millionen Goldmark gehandelt hat alſo um ſo große Sum
men, daß Lenin und Genoſſen wirklich nicht im Zweifel geweſen ſein
können, aus welcher Quelle dieſe floſſen.

Peret,
der bereits geſtern eine Unkevredung mit Milkeraund hatte und heute
morgen neuerdings empfangen werden wird als Schanes Nachfolger
bezeichnet wird. Dagegen dürfte der „Matig“ recht haben, wenn er
behaubtet, daß Poinedre ſich mit den verſchiedenen Sſungen, die
Millerand als Miniſterpräſident bereits in lusſicht nahm ſp ſehr im
Widerſpruch befindet, daß dieſe Kombination unmöglich erſcheint.
ügen wir noch hinzu, daß noch andere Namen im Vordergrunde der
rwägungen ſtehen So wird bom „Echo de Paris“ der franzöſiſche

Botſchafter in Rom, Camille Barrere, als künftiger Außenminiſter
bezeichnet. Charles Dumont vom „Petit Journaäl“ als künftiger
Miniſterpräſident. Aber es ſcheint, daß die „Action francaiſe“ recht hat,
daß in Frankreich fede Regierung durch die Tatſache

Verſailler Vertrages unmöglich werde. Es werden
Männer zur Macht kommen, die wie alle anderen die vollkommene
Durchführung dieſes Vertrages auküändigen werden,
ſobald ſie ſich aber an dieſes Werk begeben, ſo werden ſie, wie ihre
Vorgänger, wahrnehmen müſſen, daß ſie nichts erlangen können, ohne
den Wortlaut des Vertrages auszulegen, und ſie werden dann ſofort
angeklagt werden, aus dem Vertrag nicht alle Vorteile gezogen zu
haben und daß man wiederum von vorne anfangen muß.

Die „Republique francgiſe“ wünſcht ein Miniſterium, in dem
Lloyd George nicht Außenminiſter ſei. Mit dieſem Hinweis will das
Blatt ſagen, was eigentlich die öffentliche Meinung in ganz Frankreich
iſt, daß man ſich von der politiſchen Bevormundung
die England ausübe, los machen müſſe. Es iſt natürlich
kein einziges Blatt, das den Mut hätte, zuzugeſtehen, wer eigentlich
dieſe engliſche Bevormundung in Frankreich eingeführt hat. Jedenfalls
muß man in Deutſchland erwarten, daß das neue Miniſterium, welchen
Namen es auch erhält, in der erſten Zeit irgendwelche

ſcharfe Töne gegenüber Deutſchland
anſchlagen wird. Denn darauf läuft im Grunde genommen die ganze
franzöſiſche Miniſterkriſis hinaus, daß man Lehygues allzu großer
Schwäche gegenüber Deutſchland einerſeits und gegenüber England
andererſeits beſchuldigt. Und da es ſich immer deutlicher erwies, daß
weder in England noch in Jtalien große Neigung beſteht, die Pariſer
Konferenz am 19. Januar zu beſchicken und da ferner immer klarer
wurde, daß Leygues auf dieſer Konferenz wahrſcheinlich denſelben Miß
erfolg erleiden würde, der ihm gelegentlich der jüngſten Londoner Bee zuteil geworden war, glaubte man, nichts Beſſeres tun zu
können, als das Kabinett zu ſtürzen, womit natürlich ſowohl für Frank
reich als auch für England und Jtalien der nicht ganz Unerwünſchte
Vorwand gegeben iſt, die ganze Pariſer Tagung ad calendas graecas
zu verſchieben. Raoul Peret läßt ſchon erklären, daß es ihm nicht
möglich ſein werde, das Miniſterium zu übernehmen, weil er bis zum
19. Januar nicht ſoweit ſein könne, um die ganzen großen Probleme
zu beherrſchen, die zur Erörterung kommen würden.

Die Abſtimmung in Oberſchleſen am 13. März?

laſſen. Es kommt hinzu, daß unſere Anklage jetzt wahrſcheinlich un

ſtellung bringe eine Reihe empörender Verbrechen, die den verſchiedenen

Freund und auf eine Anfrage erhielt ich von einer Perſönlichkeit, die

Gperrung der polniſchen Grenzen
Kattowitz, 14. Jan. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet

beabſichtigt die interalliterte Kommiſſion in den nächſten Tagen um
ſgugreiche Maßnahmen zur Sperrung der palniſchen Grenze zu treffen
Es werden nur noch einige beſonders bezeichnete Kbergange, die unter

tehen, r der wert de übrigentellen olniſchen Grenze wird das überſchreiten mit ärfſtenMitteln bekämpft werden. e
Der 6trelß der Wiener Poſtangeltellten.

Wien, 14 Jan Jnfolge des Streiks der Poſtangeſtellten iſt der
Poſtrerkehr in Wien und in einem großen Teil von Sſterreich lahm
gelegt. Jm Publikum iſt man über das Vorgehen der Poſtangeſtelften,
die wegen der Frage des Dienſtrechts unter Verletzung ihres Dienſt
eives den Dienſt verlaſſen und Handel und Verkehr in ſchwerſter Weiſe
ſchädigen, in höchſtem Grade verbittert. Die Verhandlungen zwiſchen
der Regierung und den Poſtangeſtellten waren in ſpäter Abendſtunde
noch nicht beendet.

Belgiens Hetzkampagne in Cupen und Malmedy.
Zürich, 14. Jan. Der Pariſer Berichterſtatter der „Neuen

Zürcher Zeitung Joſeph Halperin, beſchäftigt ſich mit den Methoden,
die Belgien anwenden. um ſich in den annektierten Kreiſen Enpen
und Malmeby die Sympathie der Bevölkerung zu erwerben, und
brandmarkt die verhetende Methode, die in den Schulen
bei der illuſtrativen Ausſtattung der Leſebücher zur Verwendut
kommt. Die Elemente, die hier am Werke ſeien, vermochten nicht zu
ſehen, daß ſie Schmerz und Unwillen erzengen. Die Frage sb Belgien
ſeinen neuen Staatsbürgern keine anderen Jdeale zu bieten habe
werde jeder ſtellen, der gegen die Vergiſtung der euroväiſchen Atmoſphäre iſt, und es darf auch bemerkt werten daß eine ſolche Propaganda

Belgien die Sympathien koſten wird, auf die ſo viel Wert gelegt wird

Kongreß der Völkerbundsligen in Mailand.
„Rom, 14 Jan. Jn Abweſenheit der franzöſiſchen und engliſchen

Delegierten begannen in Matland die Sitzungen der italieniſchen
Völkerbundsligen zuſammen mit den Delegierten der
Zentralmächte. Der deutſche Delegierte Profeſſor Ja eckh
bedauerte das Fernbleiben der Franzoſen und Engländer, wodurch der
Verſammlung große Zurückhaltung auferlegt werde um Jtalien keine
Unannehmlichkeiten zu bereiten. Dann äunſßerte Dernburg auf

deutſch es ſet nötig daß die Ausſprache prakeiſche Ziele verfelge. Es
genüge nicht, platoniſche Natſchlage zu geben, ſondern es gelte, alle
Völker zum Kampfe gegen den noch immer Herrſchenden Milttarismus
gufzurufen. Der deutſche Vertreter Profeſſor Jaegch h erklärte weiter
Deutſchland möchte zwar dem Völkerbund beitreten doch keinesfalls als

unerwünſchter Gaſt. iWieder amerikaniſche Handelsbeztehungen zu Rußland.

Helſängfors, 14 Jan. (Tau Nach ſicheren Nachrichten
ſteht die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zwiſchen Amertka
und Sowjetrußland unmittelbar bevor. Nach einer Erklärung des
Präſidenten der Vereinigung der amerikaniſchen Textilfabriken ſoll
dafür der Weg durch das Baltikum und über Odeſſa in Frage kommen.
Eine große Anzahl amerikaniſcher Textilfabrikanten ſind auf dem
Wege nach Sowjetrußland, um die Lage in Rußland zu prüfen.

Keine Unterſtützung Wrangels mehr.
Paris, 14 Jan. (TeU.) Wie beſtimmt verlautet, hat die fran

zöſiſche Regierung den General Wrangel wiſſen laſſen daß ſte vom
1. Jebrnar 1921 an jede finanzielle Unterſtühung der ruſſiſchen Flücht
linge, Soldaten und Zivilperſonen, einſtellen werde. Das amerika
niſche Rote Kreuz hat ſich nach Waſhington gewandt und um Jnſtruk
tionen erſucht. e

W

Bertagung der Pariſer Miniſterkanfereng
Sondon, 14. Jan. Die a Botſchaft in Paris hat dieNachricht von der Demiſſivn des Kabinelts Leygues ſofort an dasbritiſche Auswärtige Amt telegraphiert. Lloyd Be or darauf

nach Paris die Jnſtrukttwn et bereits im e J Garidge
Beſtellten Zimmer wieder abzube ſtellen Man glaubt hier ni
daß die Konferenz des Oberſten Rates nunmehr vor Februar ſtatt.
finden wird, da das neue fransöſiſche Kabinett nicht vor Sonnabend
gebildet ſein dürfte.

Erneite Kohlenforderungen der Entente.
Paris, Jan. Die deutſche Kriegslaſtenkommiſſion in Paris

beſtätigte der Wiedergutmachungskommiſſton ihren Brief vom 27. De
zember, worin letztere gefordert hatte, daß Deutſchland vom 1 Februar
ab 22090090 Tonnen und außerdem in den Mongten Februar
und März 590 000 Tonnen als Erſatz für die in den letzten ſechs
Monaten nicht gelieferte Kohle den Allilerten zu ſteſlen habe. Die
Laſten kommiſſion erklärt. daß die deutſche Regierung die Aufforderung
der Wiedergutmachungskommiſſton nicht als eine Vereinbarung ſon
dern als eine Forderung dieſer Kommiſſton mit Rückſicht auf den
Verſailler Vertrag betrachten müſſe. Die deutſche Regierung fügthinzu, daß ſie ſich unter dieſen Umſtänden vorbehalte, der Wieder
gutmachungskommiſſion einen Bericht vorzulegen, der die wirt
ſchaftlichen Folgen aus den vohlenlieferungen darſtellt. Sie
werde ſich bemühen, dieſes Projekt der Wiedergutmachungskommiſſion
nach beſten Kräften zu erfüllen.

Das Material der deutſchen Gegenliſte.
Stuttgart, 14 Jan. Jm württembergiſchen Landtag, dergeſtern nach mehrwöchiger Pauſe ſeine Sitzungen wieder anſahen

erwiderte der württembergiſche Staatspräſident auf eine von der Deut
ſchen Volkspartei eingebrachte Anfrage über die deutſche Gegen
liüſte, daß er ſich mit dem Auswärtigen Amt über dieſe Frage ins
Benehmen geſetzt habe und zu folgender Antwort ermächtigt ſei

Das Makerial über die Verbrechen die im Kriege von
Angehörigen der gegneriſchen Heere gegen Deutſche begangen
worden ſind, ſei von der Reichsregierung geſammelt worden. Es be
laſte die Gegner ſehr ſchwer. Wenn es auch ſehr erwünſcht wäre,
durch Veröffentlichung zu zeigen, über wie viele und ſchwere Völker
rechtsverletzungen, Grauſamkeiten und Brutalifäten wir uns zu be
ſchweren haben, ſo lägen doch beſondere Gründe vor, die die Ver
öffentlichung im jetzigen Zeitpunkt nicht rarſert erſcheinen laſſe. Dazu
komme, daß unſere Anklage jetzt wahrſcheinlich ungehört verhallen
würde. Ein Beleg dafür ſei die völlige Nichtbeachtung des von Otto
von Stülpnagel verfaßten Buches „Die Wahrheit über die deutſchen
Kriegsverbrechen“, das eine Zuſammenſtellung einer Reihe empörender
Verbrechen der feindlichen Heere enthält.



Menſchenfagd der Franzoſen in Deutſchland
mer frecher wird das Auftreten J Werber, die unter

V U Panng falſcher Angaben deutſche Männer nach dem beſetzten
Gebiet locken, um die Ahnungsloſen dort zwangsweiſe in die Fremden
legion einzureihen. Daneben verfolgen dieſe läſtigen Ausländer noch

andere Ziel der wirtſchaftlichen Spivnage.
de Melbungen:

Düſſeldorf, 14. Jan. Mehrere elegant gekleidete Perſonen
tten ſich in den lehten r im rechtsrheiniſchen Gebiete bei Düſſel
3 ottrop und einigen Nachbarorten aufgehalten und wollten angebtt Arbeitskräfte für das franzöſiſche Wieder

gufbaugebiet gewinnen. Es iſt in rheg auch feſtgeſtellt wor
n, daß ſie Spionage treiben und beſonders auf unſere Wirt
chaftslage ihr Augenmerk werfen.

Geradezu ne Formen aber nimmt das Treiben dieſer Fran
rn im oberen en an. Hier veranſtalten ſie Monte

enſchenjagden auf Mädchen für den Mädchenhandel und auf 9
für die Fremdenlegion. Uns wird gemeldet:

Karsruhe, 14. Jan. Auch in den letzten Tagen haben ſichwiederum in der mgebung von Karlsruhe, ſo in Durlach, Mühlburg
und r Fälle ereignet, daß harmlos auf der Straße gehende
junge Mädchen und junge Männer von den Jnſaſſen heran
raſender Automobile angefallen wurden, um gewaltſam nach den
Autos ad ben dern entführt zu werden. Die Polizei

Wir verzeichnen

änner

fahndet eifrig nach den Verbrechern, und in einigen Fällen verdächtigt
man Ausländer.

Alle Kulturvölker der Erde muß die deutſche Regierung auf dieſes
menſchliche Treiben der Franzoſen aufmerkſam machen. Neben derſchwer en Schmach im beſetzten Gebiet ſind es dieſe Menſchenjagden

rechts des Rheines, durch die ſich Frankreich außerhalb der Gemein
ſchaft der Kulturvölker ſtellt. Reißt dieſem Volk endlich die Maske
vom Geſicht und zig der Menſchheit ſein Antlitz, wie es iſt: verzerrt
von Haß und ſadiſtiſcher Grauſamkeit, gezeichnet von Raubgier und
Verbrechen gegen die Menſchlichkeit!

Die teilweiſe Zurückziehung der amerikaniſchen Beſatzung.
Der e des Waſhingtoner Kriegsdepartements, die Zahl der

guterikaniſchen Beſatzungstruppen im Rheinland von 15 600 Mann auf
8000 zu ermäßigen, zeigt deutlich, daß auch Wilſon ſich noch in zwölfter

Stunde der öffentlichen Meinung Amerikas anzupaſſen verſucht. Man
darf annehmen, daß Harding nach ſeinem Amtsantritt im März die
Beſatzungstruppen überhaupt zurückziehen wird. Freilich wäre damit

uns unter Umſtänden gar nichts gewonnen. Jm Gegenteil. Wenn
die zurückgezogenen Amerikaner Franzoſen nachrücken, womöglich

ogar farbige, ſo müßte Deutſchland den Abzug der Amerikaner be
agen. Schon jetzt iſt es im en Gebiet ſo, daß der Amerikaner

ſo gut wie gar nicht auffällt, Engländer ſieht man etwas häufiger,
aber dort, wo die Franzoſen die Beſatzung ſtellen, wimmelt es geradezu
von Soldaten. Amerika würde ſich ein beſonderes Verdienſt um die
Befreiung Europas erwerben, wenn es die Aufhebung der barbariſchen
Einrichtung der Beſetzung grundſätzlich in Vorſchlag bringen würde.
Deutſchland iſt waffenlos. Der Verſailler Friede gibt den früheren
Feinden alle Rechte. Die Beſatzung verhindert lediglich durch ihre
ünproduktive und koſtſpielige Art die volle r e der deutſchen
Wiedergutmachungsfähigkeit. Frankreich würde ſich alſo im Grunde
ſelber ſchützen, wenn es einer en amerikaniſchen Anregung nach
käme. ird Amerika den Vorſchlag wagen

Die internationale Wirtſchaftskriſe,
die in Rohſtoffhäufungen in den Erzeugungsländern und Arbeits
loſigkeit in den Verarbeitungsländern zum Ausdruck kommt, zeigt, wie
r in der „Hilfe“ hervorgehoben wird, den verhetzten Völkern,

aß man keine Politik gegen und ohne die Wirtſchaft machen kann,
und mahnt die immer noch Widerſtrebenden zum Einlenken in die
Vernunft. Die Wirtſchaft d. h. doch, die in Arbeit und Geiſt auf

ebauten Zuſammenhänge der Welt iſt der Gott, der „ſich nichte läßt. Es gehört zu der Pſhchologie der moraliſchen Schwäche
rer Übergangszeit, daß das e im Grunde jedermann ſchon weiß,

und ſich doch noch nicht entſchließen kann, darnach zu handeln. Bis
es gar nicht mehr geht und dann pflegt es immer ſchon zu ſpät zu
ein. Ob der Wiederbeginn der wirtſchaftlichen Verhandlungen in
rüſſel zeigen wird, daß der Zeiger des äußeren Zwanges zu inter

nationalem Handeln inzwiſchen ein Stück weitergerückt iſt

Provinz und Rachbarländer.
Halle, 139. Jan. Der Magiſtrat in Halle plant eine aber

malige Erhöhung der Kinvoſtener, die bereits jetzt etwa
3 Millionen Mark einbringt. Auf die bisherigen Sätze ſoll ein
mäßiger Aufſchlag erhoben werden, aus dem man ſich immerhin eine
Mehreinnahme von 300 000 A verſpricht. Ferner will man bei
Pferderennen eine Karten ſteuer einführen, deren Ertrag
guf 200000 angenommen wird. Ein ungewöhnlichesMeiſter ſtück lieferten Spitzbuben, die in einer der letzten
Nächte aus der dreifach verſchloſſenen, 600 Meter unter der Erde lie
genden Dynamitkammer des Kaliwerkes Johannghall bei Halle drei

reibriemen im Gewicht von 5 Zentnern zu ſtehlen verſtanden. Sie
drangen von der Saale her durch den Abwäſſerungsſtollen, der die
Schachtabwäſſer in die Saale führt, ein und gelangten auf 95 Not
leitern, die im Werk angebracht ſind, an die Kammer.

h. Wittenberg, 14. Jan. Tödlich verunglückt iſt die n
Hedwig Tiefenau aus Zahna, indem ſie auf einen in der Fahrt
befindlichen Zug ſprang, aber zu Fall kam und überfahren

Schulſtreik in Halle.
Halle, 14. Jan. Eine Elternverſammlung der Luther und
Huttenſchule ne einſtimmig, ihre Kinder vom Montag ab nicht
mehr in die Schule zu ſchicken, um dadurch die Räumung der Luther
ſchüle, die zurzeit noch mit Flüchtlingen belegt iſt, zu erzwingen.

m e

Ein Arbeitsloſenrat in Halle.
Halle, 14. Jan. Die hieſigen Arbeitsloſen nahmen in einer

Verſammlung einen Antrag an, in welchem ſie von der Allgemeinheit,
von Staat und Gemeinde, De mr Maßnahmen zur e
ihrer Notlage fordern. Die Verſammlung ſtellte ſechs Forderungen auf,
die u. a. darauf hinauslaufen, daß die e m gen e wer bis
zur Höhe des norinalen Arbeitsverdienſtes zu zahlen ſei, weiter wird
von der Stadt Halle eine einmalige Unterſtützung von 300--400 l
d o Ein Arbeitsloſenrat von G Perſonen ſoll gemeinſchaftlich mit
er Kommuniſtiſchen Partei dieſe Forderungen Ddurchdrücken.

Kohlenpreiserhöhung und Lohnſteigerung im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau.

Halle, 14. Jan. Die Verhandlungen unter dem Vorſitz eines
Vertreters des Reichsarbeitsminiſteriums haben dazu geführt, daß eine
paritätiſch zuſammengeſetzte um her e Kommiſſion unverzüglich
im Reichswirtſchaftsminiſterium über die Möglichkeit einer Kohlen
preiserhö n verhandeln en Für den Fall einer Preiserhöhung
ſoll anſchließend über die Möglichkeit einer Lohnerhöhung verhandelt
werden. Damit ſind die Verhandlungen für Halle auf einen toten
Punkt gekommen, was e hen war, da die Arbeitgeber ohne
höhere Kohlenpreiſe keine Lohnerhöhung gewähren können. Die Kom
miſſion wird alſo vor allem gegen das Veto des Reichswirtſchaftsmini-
ſtertums ankämpfen müſſen. Die Kommiſſion beſteht aus an geſet
Leopold, Generaldirektor Piatſchek, beide aus Halle, Dr. Brunne-Kaſſel,
Dr. Rademacher-Dresden, Bergoſſeſſor Diehl-Bitterfeld, Bergdirektor
Niehoff für den Oſtdeutſchen Grubenbezirk; für die Arbeitnehmer fahren
nach Berlin Weber und Undeutſch-Halle, Lebbien-Bitterfeld, Thieme-
Meuſelwitz, Tolski- Magdeburg und Pauly. Der Vertreter des Arbeits
miniſteriums erklärte in Halle, daß nach einer neuerlichen Prüfung vom
Dezember 1920 die Werke heute noch ohne Kberſchuß arbeiten.

Bei dieſen Verhandlungen erwähnte der Vertreter des Reichswirt
ſchaftsminiſteriums, daß die Reichsregierung nunmehr einer Kohlen
preiserhöhung für das mitteldeutſche Braunkohlenrevter, ſofern der
Reichskohlenverband eine ſolche beſchließen ſollte, zuſtimmen würde. Be
merkt ſei hierzu, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium bisher jeder
Kohlenpreiserhöhung dieſer Jnſtanz widerſprochen hat. Uber das Aus
maß der Kohlenpreiserhöhung kann noch nichts geſagt werden, doch iſt
anzunehmen, daß der Reichskohlenverband den Anträgen der Shyndikate
ſtattgeben wird. Darauſhin iſt beſchloſſen worden, die Lohnverhand-
en e Freitag, im Reichsarbeitsminiſterium bis zum Abſchluß
fortzuſetzen.

Merſeburg und Amgegend.
14. Januar.

Wahlen zum Preußiſchen Landtag, Provinziallandtag und
Kreistag. en die e Wahlen wird in unſerer Stadt dieſelbe
Wahlkarte benutzt, die bei der letzten Reichstagswahl als Grundlage
diente. Deshalb haben die Einwohner der Stadt, die in der Wahl
karte der Stadt Merſeburg bei der letzten Reichstagswahl aufgenom
men waren, nichts zu veranlaſſen. Alle wahlberechtigten Perſonen
jedoch, die ſeit dem 6. Juni 1920 nach Merſeburg zugezogen ſind (oder
ſolche, die nach dem 6. Juni verzogen und wieder zugezogen ſind) und
diejenigen, die in der Zeit vom 6. Juni 1920 bis 20. Februar 1921 ihr
20. Lebensjahr vollenden, müſſen ihre Eintragung in die Wahlkartei
veranlaſſen, wenn ſie von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen wollen.
Laut einer Bekanntmachung des Magiſtrats im Amtsblatt der heutigen
Nummer unſerer Zeitung iſt das Wahlbüro im Rathaus, Zimmer
Nr. 21, vom Freitag den 14. Januar ab bis einſchließlich Montag den
17. Januar 1821 geöffnet, wo zu dieſem Zwecke Vordrücke zur Aus
füllung und Rückgabe bereitgehalten werden. Die Abgabe der aus
gefüllten Vordrucke hat bis ſpäteſtens Mittwoch den 19. Januar zu er
folgen. Ein polizeilicher Anmeldeſchein und amtlicher Nachweis, aus
dem das Lebensalter hervorgeht, iſt dabei vorzulegen.

Die Stimmzettel für die Wahlen müſſen nach einer Anordnung
des Miniſters des Jnnern am oberen Rande dadurch kenntlich gemacht
werden, daß ſie je nach der Wahl, für die ſie beſtimmt ſind, die Auf
en „Landtagswahl“, Provinziallandtagswahl“ oder „Kreistags-
wahl“ aufgedruckt erhalten.

Zunehmen der Tage. Das Zunehmen der Tage macht ſich um
die Mitte des Monats Januar bereits eine Kleinigkeit bemerkbar.
Weniger in den Morgenſtunden, in denen es noch immer bis nahezu
8 Uhr ziemlich dunkel iſt, als namentlich des Nachmittags. Hier wirkt
außer dem natürlich längeren Verweilen der Sonne am Himmel auch
noch der Umſtand als helligkeitsverlängernd mit, daß nach dem Unter
gange der Sonne eine ſtärkere Strahlenbrechung derſelben am Hori
zonte ſtattfindet als im Dezember. Zurückzuführen iſt dieſe ſtärkere
Strahlenbrechung auf eine geringere Dichtigkeit der Atmoſphäre und
auf gewiſſe andere Faktoren in der Luftzuſammenſetzung, die ein ſtär
keres Lichtbrechungsvermögen zur Folge haben. Jm übrigen iſt er
fahrungsgemäß, ſobald erſt das letzte Drittel des Monats Januar be
gonnen hat, mit einem von dieſem Zeitpunkte ab einſetzenden ſehr er
heblichen Zunehmen der Tage zu rechnen.

Die künftige Zuckermonatsmenge. Die Zuckerſtelle für die
Provinz Sachſen hat die Zuckermonatsmenge für die Monate Februar,
März und April 1921 auf 750 Gramm pro Kopf der verſorgungs
berechtigten Bevölkerung feſtgelegt. Die Weihnachtszuckermarken zu
500 Gramm verlieren mit dem 31. Januar 1921 ihre Gültigkeit. Nach
dieſem Termine dürfen die Marken von den Kleinhändlern nicht mehr
beliefert werden. Gleichzeitig werden die alten 25 KilogrammScheine
d braunem Untergrund zum 31. Januar diefes Jahres außer Kraft
geſetzt.

Kind in Not. Zu dem Wohltätigkeitskonzert des Kaufmänni-
ſchen Vereins „Normannia“ am geſtrigen Abend im Caſino hatten ſich
viele hilfsbereite Hände gefunden, um einen angenehmen und genuß-
reichen Abend zu bieten. In dem ſchön geſchmückten Saale fand ſich
eine überaus zahlreiche Beſucherſchar zuſammen. Durch einen zier-
lichen von Frau A. Roſtock verfaßten Vorſpruch, der von Frl. Char
lotte Dreher vorbildlich vorgetragen wurde, wurde der Abend ein
geleitet. Konzertmeiſter Putler hat ſich eine 25 Mann ſtarke l wenigſtens verſucht werden, daß die zu Oſtern in die Schule eintretenden

Kapelle zuſammengeſtellt aus meiſt früheren jetzt hier beheimateten
Militärmuſikern. r h
Huvertüre zu „Jphigenie in Aulis“ gewann ſich Konzertmeiſter Putler
die Zuhörer. Gegenüber dem wuchtigen und dröhnenden Uniſono
thema des Anfangs war das zarte weibliche Flehen ſauber heraus-
gearbeitet. Lacombes Frühlingsſtändchen e knoſpende und
blühende Bäume mit Vogelgeſang und Fliederduft vor das geiſtige
Auge. Die Fantaſie zur Oper „Manon Leskaut“ von Puceini brachte
die farbenprächtige Muſik der alten Jtaliener gut zum Ausdruck,
wenngleich wir einzelne Sätze noch etwas lebhafter gewünſcht hätten.
Vollauf befriedigend war der Walzer „Träume auf dem Ozean“ in
ſeiner zart abgeſtuften Wiedergabe. Den Höhepunkt des Programms
bildete unbeſtreitbar Griegs Muſik zu dem Jbſenſchen Drama „Peer
Gynt“. Bekanntlich hat Grieg aus dieſer Muſik vier Sätze heraus
gegriffen und zu einer Suite vereinigt. Unbeſchränkte Anerkennung
verdient die gute vollendete Wiedergabe durch die Kapelle. Mögen
auch die einzelnen Kräfte bereits mit dieſer Perle nordiſcher Muſik
vertraut geweſen ſein, das reibungsloſe und ineinander abgetönte S
ſammenwirken iſt ein unſtreitiges Verdienſt des Dirxigenten. ie
Fantaſie zur Oper „Samſon und Delila“ von SaintSaens ließ be
ſonders die große Arie „Delilas“ gut zu Gehör kommen. Beſondere
Erwähnung verdienen noch das vom Dirigenten geſchaffene Inter
mezzo „Spielende Kinder“, ein anſpruchsloſes und in ſeiner leichten
Art gut gefallendes Stück, ſowie die Wiedergabe von Leoncavallos
„Mattingta“. Das große Potpourri „Fröhliche Weihnachten“ von
Ködel ſchloß das mit einigen Zugaben verſehene Programm mit all
gemeiner Heiterkeit. Der Kaufmänniſche Verein „Normannia“ hat ſich
für das Zuſtandekommen nicht nur den Dank der Kinder im
Chriſtianen-Waiſenhaus, für die ein klingender Erfolg gezeitigt wurde,
verdient, ſondern auch den der Muſikfreunde. Für Konzertmeiſter
Putler bedeutet das Konzert die beſte Reklame. Kein Lob erntete
allerdings ein wenn auch nur verſchwindend kleiner Teil des Publi
kums, der gegen die allereinfachſten Regeln des Anſtandes bei einem
Konzert verſtieß. Weiter waren beklagenswert die ſchrecklichen Garde
robezuſtände ſowie die mangelnde Beleuchtung, auf der Bühne für die
Kapelle. Das gute Beiſpiel der „Normännia“ hat anregend gewirkt,wie uns mitgeteilt wird, veranſtaltet auch die urger be ereini-
gung“ zum Beſten des ChriſtignenWaiſenhauſes einen Kammermuſik
abend am 3. Februar im Schloßgartenſalon. G.

Treibriemendiebſtähle in unſrer Stadt. Jn der Polackſchen
Fabrik in der Weißenfelſer Straße ſind in der letzten Nacht drei
Treibriemen geſtohlen worden von 10,7 Meter Länge und 100)7 Milli-
meter Breite; 7,10 Meter Länge und 140)8 Millimeter Breite und
8,80 Meter Länge und 120)7 Millimeter Breite. Auch die Gör
lingſche Fabrik iſt heimgeſucht worden. Dort wurden zwei
Treibriemen von 5,70 Meter Länge und 6 Zentimeter Breite und
8,74 Meter Länge und 10 Zentimeter Breite geſtohlen. Von den
Tätern hat man noch keine Spur. Beim Anbieten der Treibriemen
in ganzem vder in Stücken im Geſchäfts oder Privatverkehr wird
ſofortige Anzeige an das ſtädtiſche Polizeiamt erbeten.

Konzert des Halleſchen Lehrergeſangvereins. Der 1183. Bil-
dungsabend am Sonnabend den 22. Januar, abends 728 Uhr im
Schloßgartenſalon, wird uns einen ſeltenen Genuß bringen. Der
Halleſche Lehrergeſangverein, unter Leitung des Seminar
muſiklehrers Wilhelm Trenkner- Merſeburg wird ein Konzert
geben und dabei Männerchöre von Schuberk, W. Berger, Hegar,
A. v. Othegraven, Wetz, Thuille und Andrae zum Vortrag bringen.Lieder am Klavier von Schubert und Schumann. Der Halleſche

Lehrer- Geſangverein ſteht in Deutſchland an erſter Stelle, und es wird
gewiß niemand verſäumen, die prächtigen Chöre zu hören. Eintritts
karten im „Herzog Chriſtian“ vom Montag, den 17. Januar ab. (Siehe
Anzeige in heutiger Zeitung.)

Tarifverhandlungen der Arbeiter und Angeſtellten im Leunawerk.
Zwiſchen den Arbeitgeber und Arbeitnehmer-Verbänden der

Sektion V. b der chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands, zu welcher auch
das Leungawerk gehört, ſind zurzeit wieder Tarifverhandlungen im
Gange. Die letzken Verhandlungen fanden vergangenen Montag in
Halle ſtatt. Wie wir erfahren, iſt es dabei bezüglich des Arbeitertarifes
zu keiner Einigung gekommen. Den Vertretern der Kaufmänniſchen
und techniſchen Angeſtellten wurde von Seiten der Arbeitgeber ein An
gebot unterbreitet, das den Forderungen entgegenkommt. Wie ſich dieArbeitnehmer zu dieſer Bewilligung ellen, muß erſt die Abſtimmung

ergeben, die in den nächſten Tagen in den einzelnen Betrieben vor
genommen werden wird. Jm Jntereſſe der allgemeinen wirtſchaft
lichen Lage wäre es doch recht wünſchenswert, wenn recht bald eine
Einigung in der Tariffrage zuſtande käme.

x

Elternbeirat von Volksſchule II.
Am Mittwoch Abend fand in dem Schulgebäude in der Wilhelm-

ſtraße eine Elternbeiratsſitzung ſtatt, zu der auch eine Anzahl Damen
und Herren des Lehrerkollegiums erſchienen waren. Nach Eröffnung
der Verſammlung durch den Vorſitzenden Herrn Zeiſeweis, wurde
die Niederſchrift verleſen und dann in die Beſprechung des erſten
Punktes, Veranſtaltung eines Thegaterabends, eingetreten. Eine
auswärtige Dame wollte unter Vorführung von entſprechenden Licht
bildern Märchen erzählen; auch Muſik ſollte dabei geboten werden.
Man wurde ſich einig, dieſe Veranſtaltung vorläufig nicht ſtattfinden
zu laſſen, weil Märchenerzählen vor einer großen Maſſe, in der dazu
noch die verſchiedenſten Jahrgänge vertreten ſind, den Zweck verfehlen
müſſe. Statt deſſen wird im Februar ein Beethovenabend ſein, der
bereits durch die Schule vorbereitet war, aber wegen der fehlenden
Geldmittel zur rechten Zeit, am 16. Dezember, nicht ausgeführt werden
konnte. Wünſchenswert iſt die Anſtellung eines Schularztes;
freilich genügt deſſen Daſein und ſeine Tätigkeit noch nicht. Viel
wichtiger iſt, daß auch die Eltern den Anweiſungen des Arztes Folge
leiſten. Da ein Schularzt der Stadt viel Geld koſten würde, ſoll

Briefe aus Oberſchleſten.

Von unſerem P. HeSonderberichterſtätter.
Kbnigshütte, 12. Januar 1921.

Um Oberſchleſtens hochentwickelte Jnduſtrie
wäre es mit dem Augenblicke t wo das Land an Polen käme.

n treffender Weiſe hat dies u e Exzellenz Dernburg darge
egt. Bergbau und Hüttenbetrieb würden alsbald der en

der Verlotkerung, dem Raubbau anheimfallen. Von irgendwelcher pfleg
lichen Behandlung oder irgendwe S Weiterentwicklung wäre keine
Rede mehr. Hätten die Polen nur das et eug zu Tee
induſtrieller Tätigkeit in ſich ſo hätten ſie längſt die reichen natürlichen
Schätze, mit denen der e Boden geſegnet iſt, zu einer Quelle desWohlſtandes und der Blüte ihres Landes zu machen verſtanden. Aber
weder das Dombrowaer Kohlenrevier, das bei zweckent
r Aufſchließung und Ausbeutung durchaus genügen würdeie re Induſtrie mit der uötigen Kraftmenge zu verſorgen, noch
die Petroleumgquellen Galiziens dem die polniſche Verwaltung nicht mit Unrecht den volkstümlichen Namen „Skandalizien“ ver
t hät, haben bisher unter polniſcher Hand eine einigermaßen ent

rechende en und Verwertung gefunden. Einer der führenden
änner des oberſchleſiſchen wie des r e Wirtſchaftslebens,

Herr Geheimer Kommerzienrat Eduard Arnhold, ſagte mir kürzlich:
„Vergebens hat ſich deutſcher Unternehmungsgeiſt ſeit Jahr und

Be bemüht, auf niſchem Boden deſſen reiche Schätze nutzbar zu
machen. Die Verſuche ſcheiterten an dem abweichenden Verhalten
von Volk und Machthabern.“
Eben deshalb, weil es den Polen bisher nicht ginn iſt, eine

irgendwie nennenswerte eigene Induſtrie zu entwickeln, und bei ihrer
za un wirtſchaftlichen Art, das Leben zu nehmen und die Dinge zu
ehandeln, auch niemals gelingen wird, lechzen ſie begierig nach dem

Beſitz Oberſchleſiens. Das könnte ihnen ſo paſſen, ſich dort in ein fer
tiges, warmes und wohliges Neſt zu ſetzen und ſich alles das, was deut

Unternehmungsgeiſt, deutſche Jntelligenz, deutſche Arbeit und deut
es Kapital auf e et Erde in t u r und wenn

man auf die deutſche Koloniſationstätigkeik und das Friedericia
niſche Re n en t zurückblickt, ſogar jahrhundertelangem Mühen gechaffen, mühelos anzueignen. In einem unbedachten Angenblite at

er „Kurjer h eigen die wahren Gründe, die Polen ſo
leidenſchaftlich nach Oberſchleſten trachten laſſen, mit köſtlicher Naivität
ausgeplaudert. Das Blatt ſchreibt:

„Wir erinnern uns des alten Piaſtenlandes, das ſeit 600
en von dem Mutterſtamm losgetrennt iſt und, ſt e über
aſſen, in den letzten Dezennien ſchweren Kampf mit dem beiſpiel
loſen deutſchen Terror zu beſtehen hatte, als einer vergeſſenen Ku
hie die uns ihr ungeheures Vermögen als Erbenterlaſſen hat.

Jm übrigen noch eines acht vocem: „altes Piaſtenland“. Da
dieſe in vorſtehendem Zitat zur Umrechnung und Bemäntelung des Erb
r n S dienende Redensart eine ſo ausgedehnte und bedeutende

olle im Agitations-Wörterſchatz des Polentums ſpielt und zur ſtereo
typen Wendung in der polniſchen Preſſe geworden iſt, ſo möge der
nnd Leſer entſchuldigen, wenn ich derſelben an dieſer Stelle einen

einen Exkurs widme, der den folgerichtigen Gang meiner bisherigen
Ausführungen, die den gegenwärtigen Zuſtänden Polens gewidmet ſind,
ein Weilchen unterbricht. Es klingt ſchon an und für ſh komiſch, wenn
Leute, die, wie die Polen, ſonſt immer auf ihr demokratiſche s Be
wußtſein pochen und aus der, Stärke dieſes Bewußtſeins einen Vorzug
gegenüber dem „regaktionär“ e Deutſchland herleiten wollen, zur
Abwechslung dann auch wieder mit einem rein dhnaſtiſchen Ver
hältniſſen und rein dhnaſtiſcher Geſchäftsentwickelung entnommenen Ar
gument krebſen gehen. Wie würden umgekehrt die Polen, wenn es uns
etwa einfallen ſollte, mit et auf irgendein Gebiet von alten Hohen
zollern, Habsburger, Wittelsbacher- oder Wettiner-Landen ſprechen zu
wollen, höhnen und geifern! Da ſieht man, ſo würde es heißen, die un
verbeſſerlichen deutſchen Fürſtenknechte, für die ſich die Geſchichte der
Völker einfach in eine Geſchichte ihrer Regentenhäuſer auflöſt, wobei
Land und Leute nur als belangloſes, willkürlich hin und hergeſchobenes
Objekt in Frage kommen. Mit viel größerem Rechte könnten wir
Deutſche vom demokratiſchen Standpunkte Oberſchleſien als das „alt e
Land der Vandalen, Silingen und Lugier“ für uns inAnſpruch nehmen. Das waren deutſche Stämme, die einſt lange vor der
ſlaviſchen Einwanderung allüberall auf Schleſiens Fluren zu beiden
Seiten der Oder ſaßen.

„Saßen in Kotten und Kwalen,Zechend und lärmend die Vandalen“,

wie Theodor Fontane einmal humorvoll geſungen hat. Mit ſolcher
Beweisführung verblieben wir wenigſtens im Rahmen der Völker
geſchichte, die ja doch nach demokratiſcher Auffaſſung allein hiſtoriſche
Rechtstitel zu verleihen vermag.

Weiter aber und das wirkt nicht minder komiſch reklamieren
die Polen ein Fürſtengeſchlecht für ſich, das trotz ſeines urſprünglich
polniſchen Blutes ſchon ſehr frühzeitig gar keine Gemeinſchaft mit dem
polniſchen Staatsweſen und dem re Volkstum mehr haben wollte.
Bereits 1163 ſagten ſich die ſchleſiſchen Herzöge äus Piaſten
an mit Hilfe des deutſchen Kaiſers Friedrich Rotbart von

olen los. Aus dem natürlichen Gefühl heraus, daß nur vom deutſchen
Weſten her Religion und Kultur in den oberſchleſiſchen Landen Einzug
halten konnten, unterſtellten ſich Oberſchleſiens Fürſten der Lehnshoheit
Böhmens und erkannten damit die Oberherrſchaft der deutſchen
Kaiſer an. Jm Jahre 1289 huldigte Kaſimir von Beuthen
dem König Wenzel von Böhmen als ſeinem Oberherrn; zwei Jahre
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ſpäter erſchienen die Herzöge Wasko von Teſchen und Boles
haus von Oppeln vor dem Böhmenkönig in Olmütz und gelobten
feierlich auf eine Partikel vom Kreuzesholze Chriſti Heeresfolge gegen
Polen. Jhrem Beiſpiel aber ſchloſſen ſich ſpäterhin Bolko von
Falkenberg, Ladislaus von Koſel, Losko von Ratiborund alle die übrigen piaſtiſchen Teilfürſten Oberſchleſtens an. Und wer
waren die eifrigſten Begünſtiger und Förderer der deutſchen Kolo
niſation? Niemand anders als die ſchleſiſchen Piaſtenherzöge, die
ſelber mit Vorliebe deutſche Fürſtentöchter als Gattinnen heimführten
und im Fleiße und in der Treue deutſcher Bürger und Bauern die
ſtärkſten Stützen ihrer Throne erblickten. Man braucht ſich nur ſolcher
Stämme, wie Heinrichs des Bärtigen und Heinrichs des
Heiligen oder der heiligen Hedwig zu erinnern, um ſich der
Eindeutſchung Schleſiens durch die Piaſten in vollem Umfange bewußt
zu werden.

Wenn Oberſchleſten heute in Sprache und Geſitkung ſeiner Be
wohner, in der Anlage ſeiner Städte und Dörfer, in den Formen des
Feldbaues wie in den Ordnungen des kirchlichen Lebens deutſche Grund
prägung trägt, ſo verdankt es dies mit an erſter Stelle dem germaniſa
toriſchen Wirken der Piaſten, in deren Stamme die Polen gegenwärtig
den Kreuzzug gegen das Deutſchtum predigen. Auch ein netter Beitrag
zu dem ſo reichen, Kapitel vom Humor der Weltgeſchichte.

c

An die abſtimmungsberechtigten Oberſchleſier!
Die Ortsgruppe Merſeburg der Vereinigten Verbände heimattreuer

Oberſchleſier richtet an die Oberſchleſier folgende Aufforderung: Alle
Abſtimmungsberechtigten müſſen ſich infolge neuer Anordnungen ſo
fort unter Vorlage der beiden Photographien zur Abſtempelung
von Formularen perſönlich bei der Geſchäftsſtelle, in Merſeburg mel
den. Die durch das Abſtimmungsreglement für die Eintragungsgeſuche
in die Stimmliſte vorgeſchriebenen beiden Photographien müſſen vor
kurzer e ohne Hut aufgenommen ſein, die Größe viermal 4 Zenti
meter haben und möglichſt Schulterbilder ſein. Die Geſchäfts
ſt e lIe befindet ſich nach ihrer Verlegung im neuen Rathaus
(Markt), Zimmer Nr. 20. Meldet Euch ſofort, Oberſchleſier, denn
die Friſt für die Stellung der Anträge iſt ungewöhnlich ne bemeſſen.
Es handelt ſich um die Entgegennahme der Anträge c Einkragung in
die Abſtimmungsliſten. Formulare, ſowie Auskunft ſind dort erhältlich.
Oberſchleſier, e die Mitteilungen Eurer Ortsgruppen in den Zei
tungen Eurer Bezirkel Haltet Euch mit Euren Meldungen genau an
die Wünſche Eurer Ortsgruppen! Auch diejenigen, die erſt am 1. Ja
nuar 1921 20 Jahre alt geworden ſind, haben Stimmrecht, da die Ab
ſtimmung in das Jahr 1921 fäht. Hütet Euch vor polniſchen Werbe
ſtellen und Meine Agitatoren! Arbeitgeber, gebt Euren Angeſtellten
Zeit, dieſe Meldung möglichſt am Vormittag oder in den frühen Nach
mittagsſtunden abzugeben.

Durch die Wiedergabe der prachtvollen Gluckſchen.



Neulinge ärztlich unterſucht werden und tuberkuloſe Kindersin zweck
mäßige Behandlung kommen. Es ſind das Maßnahmen, die man den
kranken Kindern, deren Klaſſengenoſſen und nicht zuletzt dem Lehrer
re iſt. Bedauert und bemängelt wurde, daß die vor kurzem
tattgeſundene Unterſuchung der Schulkinder viel zu ſchnell und damit

nur oberflächlich ausgeführt wurde. Was die Feier des bevor
re 18. Jan uars betrifft, ſo wurden die Bedenken des

lternbeirats, daß hierbei etwa monarchiſche oder ähnliche Kund-
ebungen unterlaufen könnten, durch die anweſenden Lehrer zerſtreut.d überhaupt eine Feier ſtattfindet, werden die Lehrer Takt genug

eſitzen, den rechten Weg zu gehen. Von einem Mitglied des Lehrer-
kollegiums wurden am Schluß der Tagesordnung die Elternbeiräte
aufmerkſam gemacht auf wichtige Anderungen, die n im Schulleben
in wenigen Wochen vollziehen werden. Jn kurzer Zeit kommt die e
alle Kinder gemeinſame Grundſchule; da empfiehlt es ſ. vorherdeine Fibeln zu kaufen, weil die Lehrmittel wahrſcheinlich andere
werden. Wünſchenswert iſt die Einführung der ungeteilten Unter
richtszeit, mit der ſich auch der Elternbeirat einverſtanden erklärte
Mit der Grundſchule kommt die Arbeitsſchule, in der vor allem der
Muskelſinn ausgebildet werden ſoll. Da iſt die einmalige Beſchaffung
von Lehrmitteln nötig. Die Elternbeiräte mögen hierbei die Lehrer-
ſchaft unterſtützen. Um die Erfolge des Unterrichts in der Grundſchule
nicht in Frage zu ſtellen, beſonders auch, um die geiſtig ſo verſchieden
artigen Kinder auch ſprachlich in rechter Weiſe fördern zu können, iſt
vor einer Uberfüllung der Klaſſen zu warnen. 40 Kinder dürften das
Höchſtmaß ſein. Gegen 10 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. An
parteipolitiſchen Erörterungen fehlte es an dem Abend nicht. Da dieſe
wohl in einer Wahlverſammlung am Platze ſind, aber nicht in den
Rahmen des Abends paſſen, wäre es wohl beſſer geweſen, ſie wären
vollſtändig unterblieben. Parteipolitik gehört nun einmal nicht in
die Schule.

Aufruf an die deutſche Jugend zum 18. Januar 1921.
Deutſche Jugend!

Fünfzig Jahre beſteht heute das Deutſche Reich. Am 18. Januar
1871 wurde die n iche Einigung der Deutſchen, die Sehnſucht des
deutſchen Volkes ſeit den Befreiungskriegen, verkündet. Ein gewaltiges
Werk war vollbracht, die Grundlage für eine neue deutſche Größe ge
legt. Und eine glänzende äußere Entwicklung nahm Bismarcks große
politiſche e in den folgenden hJetzt aber, faſt 50 Jahre, nachdem ein glänzender Sieg uns die
ſtaatliche Einigung brachke, hat eine furchtbare Niederlage den Staat
von 1871 guſammenbrechen laſſen. Er mußte zuſammenbrechen, weil
Bismarcks Werk nicht mit der fortſchreitenden Enkwicklung des deutſchen
Volkes fortgebildet worden war, weil der Staat nicht im Volksbewußt
ſein lebte, weil Volk und Staat nicht eins waren.

Aber die deutſche Einheit iſt geblieben! Das deutſche Volk, jetzt
erſt durch die große gemeinſame Not als Volk wirklich geeint, iſt nicht
e e ne Es will als einiges Volk weiterleben und hat ſich
eshalb ſofort einen neuen Staat, ſeinen deutſchen Volksſtaat geſchaffen.

Deutſche Jugend! Die Weimarer Verfaſſung ſo rt das Werk von 1871
e und vollendet es. Durch ſie iſt die ſtaatliche Einigung von 1871
ortentwickelt worden zur Volkseinigung.

Wir Jungen glauben an dieſe Volkseinigung allem Parteien und
Klaſſenſtreikt zum Drotz. Wir Jungen wollen ſie verwirklichen in
eder Hinſicht. Die deutſche Volks gemeinſchaft iſt unſer Ziel, nicht als
hraſe, ſondern als Wirklichkeit im politiſchen, wirtſchaftlichen und ſo

zialen Leben. Wir Jungen müſſen und werden den jungen Volksſtaat
mit warmem Leben erfüllen. Der We iſt frei. Von uns, von jedem
einzelnen Deutſchen hängt jetzt das Schickſal Deutſchlands ab. Wir
müſſen als Glieder dieſes Staates Perſönlichkeiten ſein, die, erfüllt von
ſicheren Selbſtbewußtſein und ſtarker Verantwortungsfreude, doch die
Vollendung der Perſönlichkeit und ihrer Freiheit erſt im Dienſte an die
Geſamtheitk und in der ſozialen Gerechtigkeit erblicken

Fichte hat 1813 ne „Von den Deutſchen wird erſt dargeſtelltwerden ein wahrhaftes Reich des Rechts, wie es noch nie in der Welt
er in aller der Begeiſterung für Freiheit des Bürgers, die wirin der alten Welt erblicken, aber ohne Aufopferung der Mehrzahl der
e als Sklaven, ohne welche die alten Staaten nicht beſtehen
konnken: Für Freiheit, gegründek auf Gleichheit alles deſſen, was

Menſchenantlitz krägt!“
Ihr jungen Deutſchen! Am 18. Januar 1921 laßt uns geloben,

daß wir jene Begeiſterung der Freiheit Und der Gerechtigkeit in unſerem
Herzen wachhalten wollen, damit im deutſchen Volksſtaat jetzt das Reich
es Rechts entſtehe.

einrich LandahH I1. Vorſitzender des Reichsbundes deutſchedemokratiſcher Jugendvereine.

Die Wahlen zum Provinziallandtag.

Unterm 3. Dezember iſt von der r ein Geſetzüber die Wahlen zu den Provinziallandtagen und zu den Kreiskagen
verabſchiedet worden. Danach werden dieſe Körperſchaften künftig in
allgemeiner, gleicher, unmittelbarer und geheimer
W 5 nach den Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt. Der
Wahltag muß ein Sonntag oder öffentlicher Ruhetag ſein; er wird
durch die Staatsregierung beſtimmt. Vorausſichtlich wird der
20. Februar d. J. als Großwahltag beſtimmt werden. Wahlberech
tigt iſt jeder Deutſche männlichen oder weiblichen Geſchlechts, der am
Wahltag das 20. Lebensjahr vollendet hat und in der Provinz e
Der Wohnſitz hat. Wählen kann nur, wer in einer Wählerliſte oder

ahlkartei eingetragen iſt. Das Wahlrecht ruht für die Soldaten, nicht
aber für die Militärbeamten, während der Dauer der Zugehörigkeit zur
Wehrmacht. Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte nach Vollendung des
25. Lebensfahres. Der Provinzialausſchuß der ProvinzS ach ſen hat ſich in ſeiner Sitzung am 11. d. M. mit den Vorberei
tungen für die Wahlen zum Provinziallandtage beſchäftigt und in Aus
führung der geſetzlichen Beſtimmungen folgende Beſchlüſſe gefaßt:

Die von den Gemeindevorſtänden aufgeſtellte Wählerliſte der wahl
berechtigten Perſonen hat vom 23. Januar d. J. ab mindeſtens acht Tage
lang öffentlich auszuliegen. Einſprüche können bis zum Ablauf der
Auslegungsfriſt bei der Gemeindebehörde angebracht werden. Wahlſcheine werden für die Provegiallanttagge wart nicht ausgegeben. Die

Zahl der Provingziallandtagsabgeordneten richtet ſich nach der Ein
wohnerzahl, und zwar entfällt in jeder Provinz innerhalb der 1. und
2. Million Einwohner ein Abgeordneter auf eine Vollzahl von je 25 000
Einwohnern, innerhalb der 3. Million Einwohner ein Abgeordneter auf
e 50 000 Einwohner. Da die Provinz Sachſen nach der letzten
Volkszählung von 1919 3 112 525 Einwohner hat, ſo ſind im gan
zen 110 Abgeordnete zu wählen Früher betrug die Geſamt
zahl der Abgeordneten der Provinz Sachſen 139. Die Zahl der zu
wählenden Abgeordneten iſt durch den Provinzialausſchuß auf die Re
gierungsbezirke der Provinz nach Maßgabe der Einwohnerzahl gleich
mäßig verteilt worden. Danach entfallen von den 110 Abgeordneten auf
den Regierungsbezirk Magdeburg bei 1239 360 Einwohnern 44 Ab-
eordneke, Merſeburg bei 1330 409 Einwohnern 47 Abgeordnete und
rfurt bei 542 706 Einwohnern 19 Abgeordnete, Hiernach kommt ein

d nern im Regierungsbezirk Magdeburg auf 28 167 Einwohner,
in Merſeburg auf 20 306 Einwohner, in Erfurt auf 28 568 Einwohner.
Wahlkreiſe ſind die Land und Stadtkreiſe. Solche Kreiſe, deren Ein
den geringer iſt, als die r Durchſchnittszahlen für einen
Abgeordneten, ſind mit einem benachbarten Land oder Stadtkreiſe zu
einem Wahlkreiſe zu vereinigen. Hiernach ſind vereinigt worden im Re
e en derte Magdeburg die Stadtkreiſe Aſchersleben und Quedlin
urg mit dem Landkreiſe Quedlinburg, im Regierungsbezirk Merſeburg

der Stadtkreis Eisleben mit dem Mansfelder Seekreis, der Landkreis
Naumburg mit dem Stadtkreis Naumburg, im Regierungsbezirk Erfurt
der Landkreis Erfurt mit dem Landkreis Weißenſee und endlich der
Kreis Ziegenrück mit dem Kreis Schleuſingen. Für jeden Wahfkreis
iſt ein W ählkommiſſar zu ernennen. Der Provinzialausſchuß hat
et die Landräte bezw. Oberbürgermeiſter n eie Wahlergebniſſe ſind von den Gemeindevorſtänden möglichſt bald
dem Wahlkommiſſar mitzuteilen und von dieſem an den Provinzialwahl
leiter, den Landeshaupkmann in Merſeburg, weiter zu geben. DieWahlvorſchläge ſind in jedem einzelnen Wahlkreif aufzuſtellen und

müſſen 15 Unterſchriften von im Wahlkreiſe wahlberechtigten Perſonen
tragen und t ein Kennwort enthalten, das auch der Name einer
Partei ſein kann.

Die Wahlvorſchläge e n am 6. Februar d. J.
beim Wahlkommiſſar des ahlkreiſes einzureichen.
Eine Verbindung der Wahlvorſchläge findet nicht ſtatt. Die Proviniallandtagsabgeordneten werden e vier Jahre gewählt. Scheidet ein

Abgeordneter während der Dauer ſeiner Waählzeit aus, ſo tritt an ſeine
Stelle der Bewerber, der demſelben e e angehört und nach
den Grundſätzen der Verhältniswahl hinter dem Gewählten an erſter
Stelle berufen iſt. ewerber nicht vorhanden, J bleibt
die Stelle unbeſetzt. Für die Wahl zu den Kreistagen gelten dieſelben
Beſtimmungen wie für die Provinziallandtage. In Kreiſen, die bis zu
30 000 Einwohner haben, ſind 20 Mitglieder zu wählen, in Kreiſenon 90-50 000 Einwohnern tritt für Je 5000 ein Mitglied und in

Iſt ein ſolcher

r mit mehr als 50 000 Einwohnern für jede über die letztere
m e e Vollzahl von 10 000 Einwohnern ein weiteres Mit
glied hinzu

Die neu gewählten Provinziallandtage und Kreistage ſind binnen
30 Tagen nach der Wahl zuſammenzuberufen.

c

Für unſere Hausfrauen.
Freibank: Für die Ordnungsnummern 1801—1850 von 8 bis

9 D vormittags am Sonnabend
ollmilchverſorgun g. Auf die im Amtsblatt der heutigen

Zeitung enthaltene Bekanntmachung über die Vollmilchverſorgung
wird beſonders aufmerkſam gemacht.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Die mittlere Temperatur der Woche vom 5. bjs 11. Januar 1921

der alſo jetzt abgelaufenen, betrug für die Stunde 8 Uhr vormittags
aus den Beobachtungen aller deutſchen Stationen der Wetterkarte, ſo
weit ſolche vorlagen, 5,6 Grad Eelſ., ſie war alſo wieder C mild,
wenn ſie auch nicht ganz diejenige der Vorwoche 6,6 Grad Celſ.] er
reichte. Temperaäturen unter Null kamen im Flachlande nicht
vor, es wehte weiter Frühlingsluft. Der Frühling kam auch
mit Brauſen, in den e agen ſtürmte und wehte es in Deutſch
land heftig aus S. bis W. Nur auf hohen Bergen zeigte der Linter
bisweilen ſeine Spuren, am II. Januar lag auf dem Brocken vor
übergehend eine Schneedecke von 1 Zentimeter; am
7. bis 9. Januar früh herrſchte daſelbſt leichter Froſt. Die Nieder
ſchlagsmenge der Woche mit etwa 2830 Millimeter war erheblich ge
ringer als in der Vorwoche. Die Bewölkung war mit 86 Prozent
ſehr ſtark, faſt ſo ſtark als in der Vorwoche (90 Prozent. Wenn nun
auch über Nordeuropa mäßige Kälte herrſcht, die ſich heute mit aus
gedehnten Schneefällen bis Südſkandinavien erſtreckt, ſo iſt doch ein
ernſt liches Sinken der Temperatur in Deutſchland noch nicht zu
erwarten, da einesteils immer neue Störungen vom Ozean heranziehen
und (andernteils über Spanien ein kräftiges e erf agert,
durch welche Druckverteilung die Zufuhr ziemlich warmer e
vom Ozean zu uns auch weiter noch fortdauern wird. Daraus reſul-
tierte für uns die hoch erfreuliche Tatſache, daß wir nicht allu ſtark
zu heizen brauchen und die wenigen vorhandenen Kohlen ſomit etwas
länger reichen. Der Sonntag dürfte nach vorhergegangener
kälterer Temperatur wiederum ſtarke Bewölkung, Nieder
ſchläge und Wind bei ziemlich milder Temperatur
bringen, ſpäter erneut Sinken der Temperatur. W.

V. W. am 15. 1. (Sonnabend): Etwas kälter, wechſelnd bewölkt,
etwas Niederſchläge. 16. 1. onntag): Wolkig, zeitweiſe heiter,
etwas kalt, Niederſchläge, teilweiſe Schnee.

S Kenſchberg, 14. Jan. Auf der Waffenſuche war am
5. Januar eine ſieben Mann ſtarke Kommiſſion aus Halle. Jnfolge
einer Anzeige waren ſie von Halle mit dem Auto gekommen und ver
anſtalteten in der Winkelmannſchen Wohnung eine r Ob
gleich Wohnung und Scheune gründlich unterſucht wurden, blieb die
Hausſuchung erfolglos, und die Beamten mußten unverrichteter Sache
wieder abziehen

p. Göhren, 14. Jan. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag
ſtatteten Ein brecher dem Gutsbeſitzer Oskar Zwarg hier einen
Beſuch ab. Sie ſtahlen ein fettes Schaf und dret wertvolle Zucht
gänſe. Die Tiere wurden an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Die Ein
geweide des Schafes fand man unweit der Straße in einem Seiten
graben. Es iſt anzunehmen, daß die Beute nach Leipzig transportiert
wurde. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Mücheln und Umgegend
K Roßbach, 13. Jan. Zu der Nachricht über eine im Gaſthof ſtatt

gefundene Schießerei wird uns mitgeteilt, daß dies nicht den
Tatſachen entſpreche. Die Genannten wollen gerichtliche Verfolgung
einleiten.

Der Kampf des Landbundes gegen die Siedlung.
Markröhlitz, 14. Jan. Der Landbund hielt heute nach

mittag im hieſigen Gaſthof eine öffentliche Siedlungsverſamm-
lung ab. S v. Helldorf eröffnete die Verſammlung und er
teilte Herrn Beck Halle vom Landbund das Wort. Redner referierte
über die Siedlungsfrage ſo mangelhaft, daß von einer praktiſchen Aus
wertung des Geſetzes ſelbſt nicht die Rede ſein konnte. Aus den Aus
führungen des Redners klang immer wieder durch, die Siedlung ſei
ſchwer, vor allen Dingen gehöre eine Portion Geld dazu und die demo
kratiſche Partei behandle die Frage parteiiſch. ParteiſekretärWalther Merſeburg von der Deniſchen demokratiſchen Partei wies

die Angriffe gegen die Deutſche demokratiſche Partei zurück. Die demo-kratiſche Partet habe bereits vor Jahren die Siedlung praktiſch be

handelt und erſt jetzt erſcheint der Landbund auf dem Plane. Wenn uns
zum Vorwurf gemacht wird, daß wir Beiträge erheben und die Siedler
g Siedlungsgemeinſchaften organiſieren, ſo vergeſſen die Herren vom

andbund, zu erklären, daß das Vorkaufs recht nicht einzelnen
Antragſtellern, ſondern nur gemeinnützigen Siedlungsgemein-

chaften richten wird, wodurch der Großgrundbeſitz vom Wieder
kaufsrecht ausgeſchloſſen wird. Auffällig iſt, daß der Herr Beck drei
wichtige un kle vergißt, die für die Stedlungſprechen, das e Abſicht um bei den Siedlern den Anſchein
zu erwecken, als ſei die Siedlung undurchführbar. Warum vergißt er,
daß der Großgrundbeſitz ſeiner Geſamtfläche zur Verfügung
ſtellen muß Warum ſagt der Herr Referent, daß die Gartenſiedlung
unter das Siedlungsgeſetz fällt. Uber die Preisfrage iſt unſer
Standpunkt klar und es ſei auch hier nochmals betont, eine Mark gilt
im inländiſchen Verkehr 106 Pfennige und nicht 10 Pfennige! ur
Ackernahrung fällte das Mitglied des Landbundes und der Vorſitzende
der Deutſchnationalen Volkspartei für Querfurt das Gutachten, eine
Ackernahrung ſei 17 Morgen und jeder Landwirt könne mindeſtens
bei dieſem Beſitz über 6000 A ſpären eventl. noch mehr, und hier wird
dieſe Frage aus weichend behandelt. Warum ſagt Herr v. Hell
dorf, die Bauern müſſen in Gold bezahlen, wo er genau weiß, daß
kein Gold vorhanden iſt? Wir vertreten das Siedlungsgeſetz vom
Standpunkte des Bauern aus und der Landbund vom Standpunkte des
Großgrundbeſitzes. Heute will ſich die Deutſchnationale Volkspartei
dafür einſetzen, ſie hat aber das Siedlungsgeſetz unter Führung des
Abgeordneten Behrends abgelehnt! Nach dieſen Ausführungen zog es
Herr Beck vor, nicht auf die Ausführungen des Parteiſekretärs Walther
einzugehen, da er an Hand des Geſetzes nicht das Gegenteil beweiſen
konnte. Jedenfalls muß noch einmal betont werden, daß die Aus
führungen des Herrn Beck nur dazu beſtimmt ſind, neue Ver
wirrung in die Reihen der Siedler zu tragen.

Turnen Spiel Sport.
Amtliche Bekanntmachung des Saalegaues im V. M. B.-V.

(Jugend-Ausſchuß).
Berichtigung Jugendklaſſe II: Hoh. II--Sportfr. II 42,

ar 2 Punkte, Haſſe gemeldet; Fav. II Hoh. II 2:2, 1 Punkt,Ku termann-Hoh. gemeldet Hoh. TI--98 II 21, 2 2 Punkte, Ulrich
berechtigt. Wack. Fap. II 5 1, Wack. 2 Punkte, Fröhlich berechtigt;
Beſ. da II-Fav. II 2:0, B. f. L. 2 Punkte, Sander (nicht Zander)
gemeldet.

Jugendklaſſe III. Röſſen J--V. f. L.-M. III 4.1, V. f. L. 2 Punkte,
Jäger u. a. Röſſen nicht gemeldet 96 III 98 III 5 1, 96 2 PunkteLohla berechtigt; 96 III. Röſſen I. 4:0, 96 2 Punkte, Gottſchalk ge
meldet; Röſſen I 98 III. 5-2, Röſſen 2 Punkte Steinwehr u. a.
berechtigt; Eintracht II Wack. III wird wiederholt; Wack. III
V. f. L M. III 10 1, Wack. III--Bor. III 3 2, Wack. III 96 III b
5:2, Otte (Wack.) iſt gemeldet.

Knabenklaſſe II Pr. H. La-- Jahn I, Pr. H. 2
ſchneider berechtigt, Kom. T Eintr. I 5.0, Kom. 2
berechtigt.

Betr. Verbandsſpiele: Bei Nichterſcheinen von Schieds
richtern oder Mannſchaft iſt der bauende Verein verpflichtet, das Spiel
formular mit den betreffenden Angaben einzuſenden. n
hat unter der Anſchrift „Sagalegau“, Halle a. S., Reſtaur. Mars la
Tour“, Ulrichſtraße unmittelbar a dem Spiele zu erfolgen.

Verbandsſpiele der erſten Serie ſtehen noch folgende Spiele aus:
Eintr. II--98 III (Fav.), Bor. II Wack. II (98), Eintr. IIWack. III (Bor.). Dieſe Spiele werden am Schluß der zweiten Serie
ausgetragen.

unkte, Bret-
unkte, Mörtz
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Der Ballſpiel Verein Hoheunzollern

ſchreibt uns: Ihr geſtriger Artikel über die Meldung des Spielers
O. Hottenroth zur „ſchwarzen Liſte iſt geeignet, die Mel
dung von ſeiten Hohenzollerns als unberechtigt erſcheinen zu laſſen.
Wir ſtellen hiermit ausdrücklich feſt, daß der Gauvorſtan d die Mel
dung Hohenzollerns zur ſchwarzen Liſte“ als zu Recht be
ſtehend anerkannt hat Nur iſt der in Rechnung geſtellte Betrag
nicht in ſeiner vollen Höhe anerkannt worden.

Wir bedauern, daß durch die unklare Mitteilung das Anſehen un
ſeres Vereins in Frage geſtellt worden iſt.

H Sport im Geiſeltale. Nach Anfang der diesjährigen Frühfahrsen ſchte auch hier am letzten Sonntag auf den Sportplätzen eine

rege Tätigkeit. Im Kampf um die Meiſterſchaft ſtanden ſich Reide
burg J und Germania Merſeburg gegenüber. Reideburg, welches bis
jetzt ungeſchlagen die Spitze hielt, mußte ſich den Germanen beugen und
verlor 3 1 und damit die erſten Punkte Giechichenſtein I überließ
Mücheln I die Punkte kampflos. A. K. W. I ſchlug Hertha IHalle mit
4 2. Eintracht I-Crumpa verlor gegen Kötzſchen T 0 1. Das ſieg
bringende Tor fiel bereits in der 1. Minute Eintracht ſpielte mit 10
Mann, darunter 2 Mann Erſatz.

H Turn und Sport- Verein NeuRöſſen. Röſſen wird am Sonntag
wieder mit drei Mannſchaften auf dem Sportplatz tätig ſein. Die Ju
r fährt nach Merſeburg und trägt um 2811 Uhr vormittags gegen

f. L. I das fällige Verbandsſpiel aus Ebenfalls wird die zweite
Mannſchaft um 11 Uhr vormittags auf dem Röſſener Platze im Ge
nd e ihre Kräfte mit Hohenzollern IV- Merſeburg meſſen, wäh
rend die l. W erh um 2 Uhr nachmittags der J. Elf von Vorwärts
Kötzſchen im Verbandsſpiel ebenfalls auf dem Röſſener Platze gegenüber
ſtehen wird. Da Kötzſchen einen guten Gegner abgibt, wird man dem
Spiel mit großem Intereſſe entgegen ſehen, obwohl Röſſens junge Mann
ſchaft ſich gut eingeſpielt hat, wird man abwarten müſſen, ob es zum
Siege langt. Durchaus offen liegt die Frage beim Spiel der II. Mann
c welche am vergangenen Sonntag ſich eine ſchwere Niederlage ge

ſerie

allen laſſen mußte. ie wir hören, iſt eine Umgruppierung der Mann
chaft erfolgt, und es muß erſt abgewartet werden, ob dieſelbe für die

annſchaft zum Vorteil ſein wird. Die Jugend, welche ihren Gegner
im erſten Treffen mit 4: 1 abfertigte, wird ſich tüchtig ſtrecken müſſen,
wenn ſie auch diesmal die Punkte mit nach Hauſe nehmen will, denn
ſein Gegner, V. f. L-Merſeburg, hat guch in letzter Zeit an Spielſtärke
zugenommen und dürfte auf eigenem Platze Röfſſens Jugend ſchwer zu
ſchaffen machen.

Die Tabelle der 1. Klaſſe im Saalegau
hat gegenwärtig folgendes Ausſehen:

geſp. gew. unentſch. verl. Pkt. Tore
OlympiaHalle“) 11 8 1 2 17 380 14Komet- Halle 7 1 1 15 22HohenzollernMerſeburg“) 10 6 3 1 15 30 11Eintracht Halle. 9 s 18 28 20Sportbrüder- Halle 10 6 i 4 12 18 14Halle 1910 11 5 2 4 12 30 25Spielvereinig.Nietleben“) 11 4 5 10 17 30Ammendorf 1910 10 4 1 5 9 152 17B. C. Preußen Merſeburg. 11 3 1 7 7 16 25
Wacker3 rig 10 1 1 8 s 12 271 10 2 13: 44Sportvereinigung- Halle 11

Schwebt noch Proteſt.

BVermiſchte Nachrichten.
700 000 Mark wegen Steuerhinterziehung beſchlagnahmt. Am

Donnerstag erſchienen in der Likörfabrik Kieſow Kommanditgeſellſchaft
in der Schleſiſchen e 29/30 in Berlin fünf Beamte der Wucher
abteilung des Berliner Polizeipräſidiums und beſchlagnahmten die Ge
ſchäftsbücher ſowie 700 000 A. as Vorgehen der Wugd erabteilung
egen die Geſellſchaft wird mit dem Verdacht der Steuerhinterziehungder Beträge begründet. Die Geſellſchaft ſelber erklärt, daß ſie mit

der Steuerhinterziehung nichts zu tun hat; es könne ſich nur um Ver
fehlungen eines ihrer Angeſtellten handeln.

Exploſion von Feuerwerkskörpern in Riga. Jn einem im Stadt
innern von Riga belegenen pyrotechniſchen Laboratorium explodierten
mit furchtbarer Gewalt dort aufgeſpeicherte Feuerwerkskörper und ſetz
ten in kurzer d das ganze Haus in Flammen. Drei Perſonen ſind
bei der Exploſion getötet worden. Außerdem erlitten zwei Frauen
beint Sprung aus dem Fenſter ſchwere Verletzungen. Der Material
ſchaden iſt bedeutend. Das Haus iſt vollſtändig niedergebrannt.

Schweres Automobilunglück bei Homburg. Ein ſchwerer Auto
mobilunfall ereignete ſich zwiſchen Oberheisheim und Homburg.An einer Kurve überſchlug ſie das neugekauſte Kraftfahrzeug infolge

Verſagens der Bremsvorrichtung. Der Beſitzer, Domätenpächter
Lehmann aus HeydauAltmorſchen wurde durch einen Genickbruch ge
re e Gaſthofsbeſitzer Voß und der Chauffeur wurden ſchwer
verletzt.

Exploſion auf dem Schießplatz Tegel. Am Freitag nachmittag
entſtand auf dem Schießplatz Tegel beim et von Artillerie
munition auf einem Wagen der Reichstreuhand r dert eine heftigeExploſion, wobei fünf Serſonen zum Teil ſchwere Verletzungen und

Brandwunden erlitten.
Verſuchte Mädchenverſchleppung in Karlsruhe. Jn den letzten

Tagen iſt in der Altſtadt und in mehreren Vorſtädten von Karlsruheverſogt worden, junge Mädchen in Automobilen zu verſchleppen. Wie
verlautet, ſollen erte franzöſiſche Agenten im Spiele ſein.

Holzſchiebungen bei einer Bergwerksgeſellſchaft. Nach einer Mel
dung aus Bochum ſind auf mehreren Jan der Deutſch-Luxemburgi
chen Bergwerks- und Hütten Aktiengeſellſchaft große S arenene
eſtgeftellt worden, deren Betrag ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen
auf mehrere Millionen Mark belaufen ſoll.

Mord in einem pommerſchen Dorfe. Jn Vieſen bei Saſſen
hagen (Pommern] wurde der Bauernhofsbeſitzer Lemke von drei Ein
brechern niedergeſchoſſen, als er den Einlaß begehrenden Mördern im
Glauben öffnete, er werde zum kranken Vieh eines Nachbarn gerufen.
Die Frau des Beſitzers wurde durch einen Schuß verwundet. Vor dem
herbeteilenden Sohn ergriffen die Mordgeſellen die Flucht.

Furchtbare Tat. Aus Lengerich wird u Aus Zorn
darüber, daß die Familie des Metzgermeiſters Schreck einem Verhält
nis ihrer Tochter mit dem Kriegsbeſchädigten Keßler abhold war, hatder letztere den einzigen Sohn der Familie, Fritz Schreck, auf offener
Straße durch einen Revolverſchuß in den Kopf getötet. Der Täter
ſtellte ſich rrte der Polizei.

Einbrecher in einer Kirche. Aus Berlin wird gemeldet: Ein
ürſorgezögling und ein Arbeiter raubten nachts vier Altarteppiche,
ltardecken, Taufdecken uſw. aus der Friedenskirche in Nowawes.

Beide ſind feſtgenommen worden.
Ein Reinbrandt geſtohlen. Aus dem Kontor der Bankfirma

Emil Heckſcher in Hamburg wurde ein Rembrandtgemälde im
Werte von 8 Millionen Mark geſtohlen. Es wird anſcheinend verſucht
werden, das Gemälde ins Ausland zu bringen. e
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Sonntag, den 16. d. Mits von abends
6 Uhr an, ladet zumT

e
Sonnabend, den 15. Januar, von abends 7 Uhr an

vnunranigunn netn

Es laden freundlichſt ein un er wirt.

haus Meuſchau ſtattfindenden

e e S S29 S S SS. S Sde e e Salle Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt ein.

Beginn 6 Ah Der e
O Domlnos kür Damen

ſBandonlon Vereln
Sonntag, den 16. Januar, von nichm. 2 Uhr an

Grosser Ball.
Von abends 6 Uhr anS du boltnegernen

Prämiterung der ſchönſten u. originellſten
Herren und Damen Maske.

Einlaß der Masken 6 Uhr.
Masken Eintritt frei.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

engchan Kaffeensus
Verellschafte- Verein „Euterpta“,

Sonntag, den 16. Januar,
Großer Volks Plaskenha

Einlaß der Masken 5 Uhr.
6 Uhr Prämiierung der 3 ſchönſten und

bvriaginellſten MaskenEintritt Zuſchauer 2 Mark, Masken die Hälfte
Für AUeberraſchüngen iſt beſtens geſorgt.

hVon 3 Vhr an Ball.
Slotte Muſik. Volles GörlachOrcheſter. Reueſte Tänze.

Es laden ſreundlichſt ein Der Vorſtand.

ATZENBORT.
Sonntag, den 16. Januar, ladet zum

freundlich ein e Th. Dngeherst,
Einlaß der Masken 6 Uhr.

ein Der Vorſtand.

re zu ſeinem am S ereng! den 15, Januar, im Kaffee

e

S

Der große Andrang

bewe le Vorteſle.

S

e

e
S

a e

Sannhof Mieder-Beuna,.
Junn-Perein „Frisch auf', Hötzochen Beuna

feiert Sonntag, den 16. d. Mts., ſein

S 28 Stlftungsfest
verbunden mit turnerischen Portührungen.

Von nachmittags 3 Uhr an Grosser 3 A I L.
Hierzu werden Freunde und Gönner der Turnſache herz

lichſt eingeladen.

Geslchtsmausken,

Larven,

h

Haxen, Bärte,
Pritschen usw.

Riesen Auswahl bei

t Karlus,
i rn

hält vorrätig

beschäſtsstelle es

„lersehurger Korregponent“.

e
8

ür iete, Lnsen Pacht
9

Fachmann für Wiseensehatt-

lich richtige Augengläser

F Erstes optisches Spezial Geschaft am Platze. V

Der Vorſtand. Der Wirt.r wen II ehe eAchtung! Geilsei chiöhenen

i n Sellachtefest. ii Sonnaghens von 5, Uhr ab Wenfleiſch. i
Sonntag Bratwurſt mit Sauerkout.

I Belde Tuge Ronzert. II Es laden höjlichſt ein Richard König und Frau.
n n. n. rn n. n. rn m. V R B r r r n gnr Am u rn a n e r m h S W. h n n
Casthaus Kirch-Fährendort

h

Fernruf 421.

h

Ernſt Rulffes,

e e e S Sonntag, den 16. Januar, von nachm. 3 Uhr ab7 z. r 0s er Preſs-Skut,Herren Lodenmäntel wozu freundlich einladet Zimmermann.Strandſchiößchen.
Sonntag, den 16. Januar, von nachmittags 3 Uhr ab

Stiftun g8b al See

Mk. 310,

jetzt Gotthardtſtr. 16. Fernruf 421.

a
la

kelnselſfe,

Selkenpulver en e de
Schmlerselte wie Vor

ernseſf
Doppelriegel z00g

Dazu ladet ein S o a“.

In nan erI. M. I I. Merhnn.

eane den 26. Januar d. nachmittags

en
H.
I.

m

e

I

Plcke! Messer verschwingen
durch einfaches Mittel. Auskunft Kostenlos.

Frau M. Folont, Hannover 6, 1399. Söhllebtäch 106.

Dirndl e Sto toff el
Muſſelin, Kattun, Satin, Schleterſtoff.

Entzückende Muſter in neuer Geſchmacks
richtung der Saiſon 1921.

Theodor Freytag.

J e 1.Norgen I en z wornen matt

ff. BUcklinge, III. 550 II
E. grüne Heringe

Gfto Flckert,

S In Je „Iahn', IDwehn.
e

S z Sonntag, den 16. Januar, in der S

S c un SS mit e h 2 ſchönſten S
5 Herren und Damenmasken, ſowie der
S originellſten Maske,S und verſchiedene Ueberraſchungen. S
S Anf. 3 Uhr. Einl. d. Masken s Uhr. SS Bi et Berkaufsſtellen- Filialen des Conſum Vexeins,

S Büro des Fabr.Arb.Verb., Seffnerſtr. 4, Zigarrengeſch. S
P. Gebhardt, Sand, Reſt. z. ſchwarzen Roß, Saalſtr,,

S Hermann Mieißner, Vorwerk 9. S
S Der Wirt. Das Feſtkomitee. O

echte Sunlight- Seſfe 8 Uhr findet in „Müllers V ndenbot die m

e e mwieder omgetrotten orclentl. Ceneral- nn n Cet (hätt Franz Sevveiger, ſtatt, wozu wir unſere Mitglieder ergebenſt einladen.

Roßgmarkt 2. Tagesordnung1. Geſchäftsbericht 1919 20. Vorlegeng des Rechnnnge- r

e Von Sonntag, den 16. d. M. 2. Aufnahme neuer Mitglieder.h ehe dere e et heben Wehen nd W
g oſtfrieſiſches Antrage und Wünſche aus der Verſammlung.

Der Vorſtand.Milchvieh,
um Schlachten prima friſchmilchende n u zs e e h de hen Gartenſtadt Freiimfelde.

auf eRoßſchlächterei Möbtus, unge hochtragende Kühe mit Kälbern, ſowie auch Haupt Verſamml ung

Jnh. Georg raunt mann ſehr ſchöne Färſen Montag, den 17, e abends 7 Uhr, in der Gaſtw.

re e e eAnkauf von Schlachtepf ferden H. Sedemreith Crump a b. Mü icheln. 8. aller e e

e Selephon Serben 39 e e eerran eHüte e lrbeiwvgemeinochatt der angegtelten
e Halle, Antere Große Steinſtraße 82, 1 Tr., des Berghaues Im Cel geltale.

87 neueſte Formen empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor Sonntag, den 16. Januar, vormittags 9 Uhr findet beim
nehmen ſchon getan 0 a e e Gaſtwirt Schumann in Reumart eine

Marie Müller acht. 6 mit Drellmatratzen, See e verſchiedene V r s n n J U 9
9 h teure h n en a tatt, wozu die Angeſtellten der unterzeichneten Verbände einge

jaden werden. Ala G. d. A. u. m

Halle a
Telephon 6522.

erskelgerung.

Pferde-Verstetgerung.
An Nontag, den 17. Januar, vormittags 11 Upr, gelangen

in weinen Stallunren zu Halle aS. Delftescherstr. 89,

86. We belltseheh
üklentlich elsthie ten ar Verst

e

San W Svortverein en Röſſen E.

Gegr. 1919.
Wir laden hiermit unſere Mitglieder zu der am Sonn

abend, den 15, Januar 1920, abends 7 Uhr, im großen Saaledes Kolonie Gaſthauſes ſtattfindenden

Hrdentlichen Generalverſammlung
ein und bitten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Tagesordnung1. Entlaſtung des Geſamt Vorſtandes.

en ee

Jn der Zeit vom 7. zum M
8. d. M. wurden auf der
Straße Leipzig Dürren d
berg zwiſchen Km 3,9
und 4,0, Flur Kauern,

ein neugepflanzter Apfel 2
baum u. auf der Kallen

4 eiſer Straße zwiſchen km
2,0 u. 2,, Flur Trebnitz

zwei neugepflanzte Birnbäume mit Pfählen geſtohlen. Wer den
Täter namhaft macht, erhält eine Belohnung bis 100 Mark.

Der Borſtand des Landesbauams.
gez. Vagt, Landesbaurat.
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Die Lage im Reiche.
Die Konferenz der Finanzminiſter in Verlin.

Neue Steuern zur Deckung der Mehraufwendungen an die Beamten.
Aus Berlin wird berichtet: Die ſeit Mittwoch in Berlin zu

ſammengetretenen Finanzminiſter der Einzelſtagaten haben auch am
Donnerstag unter Vorſitz des Reichsfinanzminiſters ihre Arbeiten fort
geführt, um ſich darüber ſchlüſſig zu werden, ob die ge waltigen
Mehraufwendungen, die ſeitens des Reiches an die Be
am ten bewilligt wurden, noch von den Ländern und Gemeinden ge
tragen werden können. Soweit bisher von unterrichteter Seite verlaufet,
iſt es zu Konflikten ſchwieriger Natur nicht gekommen, obgleich es an
mancherlei Proteſten aus den Kreiſen der Finanzminiſter nicht gefehlt
hat. Man verkennt keineswegs die Schwierigkeiten, mit denen auch die
Reichsregierung gegenüber den Forderungen der Beamten zu kämpfen
hatte. Da die Beſprechungen ſtreng verträulicher Natur waren, ſo ſind
bislang nur Einzelheiten durch die feſt verſchloſſenen Türen gedrungen,
ſo daß ein abſchließendes Bild noch nicht gegeben werden kann.

Nur über das eine war man ſich hier klar geworden, daß die
neuen Bewilligungen nur dann erfolgen können, wenn gleichzeitig die
zur Deckung notwendigen Steuern eingebracht und bewilligt.
werden.

Der Reichstag ſieht ſich alſo gleich bei ſeinem Wiederzuſammen
tritt vor die „angenehme“ Aufgabe geſtellt, ſich mit einem Büſchel
neuer Steuervorſchläge zu beſchäftigen. Jm ganzen wird es
ſich um etwa acht neue Milliarden handeln, zu denen noch 7 Milliarden
treten, die bereits den Haushalt für 1921 als noch nicht gedeckte Summe
belaſten. Zu ihrer Deckung liegen eine Anzahl Vorſchläge vor, unter
denen die folgenden genannt ſeien:

Erhöhung der Perſonen und Gütertarife, Er
höhung der Poſt und Telephongebühren, die wohl den

Beilage zum „Merſeburger Ko

ars und

Freltag den 14 Januar 1921,

die Ausarbeitungen der einzelnen Miniſter dazu mitgeteilt würden. Der
Antrag wurde auch von den Vertretern anderer Staaten, u. a. Sachſens,
unterſtützt und angenommen. t

Beendigung des Straßenbahnerſtreiks in Kaſſel
Kaſſel, 14. Jan. Nachdem der Hauptausſchuß in Berlin, den

die ſtreikenden Straßenbahner angerufen Haben, den Schiedsſpruch vom
10. Dezember, der den Streik als wilden Streik bezeichnet hatte, bean t u be e geſtern die Betriebsverſammlung der Straßenbahner,

ich dieſem Sch iedsſpruch zu fügen und den Betricb am Donnerstag
früh wieder aufzunehmen. Der Streik hat genau vier Wochen gedauert

Die Legende vom Dolchſtoß von hinten.
Der „Vorwärts“ iſt in der Lage, ein geheimes Aktenſtück des Ge

neralſtabs des Feldheeres vom 24. Auguſt 1918 zu veröffentlichen. Es
enthält die Stimmungsberichte, die die Leiter des ſogen. vaterländiſchen
Unterrichts an der Front am 27. und 28. Juni 1918 erſtatteten. Der
Vertreter des A. K. 2 erklärte, der Geiſt der Armee ſei ſehr gut, und
als Ergebnis der Ausführungen des A. K. 3 zog der Oberſtleutnant
Nikolai die Folgerung, daß auch er die Stimmung für geſund halte.Dieſes Schriſtſtück beſlatigt nur, was ruhige Beobachter immer geſagt

aben, daß Agitationen erſt dann den günſtigen Nährboden fanden, als
der Mißerfolg der großen Offenſive bewieſen hatte, daß ein Ende des
blutigen Ringens nicht abzuſehen war. Die Enttäuſchung h zum
Zuſammenbruch. Ahnliche Dinge haben ſich übrigens im Jahre 1917
in er abgeſpielt, als die Angriffe Nivelles mißglückt waren.
Auch dort kam es, wie ein Franzoſe es richtig ausdrückt, zu einem Be
rufsſtreik der Soldaten in nicht weniger als 16 Armeekorps, der aber
durch Petains geſchicktes Vorgehen bald beendigt wurde, der den berechtigten Klagen der Mannſchaften rechtzeitig abhalf. Gleiche Urſachen,
gleiche Wirkungen

Gozialpolitiſcher Rückhlick.
Die Gefahr eines E r nbahnerſtreiks, die ſchon überwunden

ſchien, iſt wieder neu am Horizont aufgetaucht. Die Eiſenbahner haben
in den verſchiedenſten Landesteilen die Zugeſtändniſſe des Reichsfinanzminiſteriums als unzureichend abgelehnt. Es wird der Regierung wen

nichts anderes übrig bleiben, als wenigſtens in den unteren Bahn und
Gehaltsklaſſen noch weitere Einkommenserhöhungen vorzunehmen. Viel
leicht tritt dann endlich die unbedingt notwendige Tee n ein. Bemerkenswert iſt, daß bei der reine der Eiſenbahnbeamten in
Norddeutſchland und Heſſen mehrmals ein Drittel der Stimmberech
tigten nicht an der Abſtimmung teilgenommen haben Von den Ab
ſtimmenden haben nur etwa 60 Prozent für den Streik geſtimmt. Es
liegt ſogar die Möglichkeit vor, daß durch die noch ausſtehenden ſüd
deutſchen Ergebniſſe eine Mehrheit gegen den Streit zuſtande kommt.
Bei der bekannten Finanzlage des Reiches iſt es unbegreiflich, wie der
Deutſche Beamtenbund ſich auf den Standpunkt ſtellen kann, daß die
Forderung des Reichsfinanzminiſters, jede Erhöhung der Teuerungs-
zulagen von der Beſchaffung neuer Einnahmen abhängig zu machen, die
Einigung erſchwere. Gerade die Beamten ſind mit ihrer ganzen Exiſtenz
und Zukunft an der Geſundung der Reichsfinanzen intereſſiert. Jn
einem bankerotten Staate ſind immer die Beamten zuerſt die Leidtragen
den. Man braucht nur an die Zuſtände in der alten Türkei zu denken,
wo die Beamten monatelang ohne Gehalt blieben. Bei uns liegen aber
die Dinge noch viel ſchlimmer wegen unſerer finanziellen und ſonſtigen
Abhängigkeit von der Entente. Schon heute verſchlingt die Beamten
beſoldung den weitaus größten Teil der Reichseinnahmen. Wenn es
en Regierung nicht gelingt, die Verwaltungskoſten des Reiches mit
unſeren finanziellen Mitkeln in Einklang zu bringen, ſei es durch Ein
chränkung der Ausgaben oder durch Erſchürfung neuer Steuerquellen,
o iſt die Finanzauſſicht der Entente unvermeidbar Man darf aber
icher ſein, daß, wenn die Entente die Ordnung unſerer Finanzen vor
nimmt, die Intereſſen der Beamten nicht die gleiche gerechte Würdigung
finden werden, wie heute durch Regierung und Volksvertretung. Wenn
die Beamten und ganz beſonders die Eiſenbahner über dieſe Sachlage
richtig nachdenken, ſo wird die Einigung auf einer mittleren Linie ſicherin werden. S

ine andere, wenn auch weniger die Offentlichkeit aufwühlende Er
regung iſt durch die plötzliche abermalige Erhö hun g der Tnva
lidenbeiträge entſtanden. Die Gegnerſchaft richtet ſich hier frei
lich beſonders gegen die etwas rückſichtsloſe und bürokratiſche Form,
in der die Erhöhung durchgeführt wurde. Sachlich ſieht man in den
Kreiſen der Betroffenen durchaus ein, daß die Erhöhung notwendig ge
worden iſt durch die Notlage der Jnvalidenrentner und die ſchwierige
Lage, in die die Landesverſicherungsanſtalten geraten ſind, weil die
laufenden Renten nicht mehr durch die Beitragseinnahmen gedeckt wur
den, ſo daß einige Anſtalten bereits gezwungen waren, unter erheblichen
Verluſten Wertpapiere zu verkaufen.

Gegen die geplante Mietſteuer zur Förderung der Bautätigkeit
macht ſich eine wachſende Oppoſition geltend Der bekannte Direktor
des Berliner Wohnungsamtes hat nachgewieſen, daß jährlich 5 bis
6 Milliarden Mark notwendig wären, um die zur Deckung des normalen
Wohnungsbedarfs erforderlichen Baukoſtenzuſchüſſe auſbringen zu
können. Es müßte dann etwa der volle Betrag der heutigen Wohnungs
miete als Steuer erhoben werden, was natürlich unmöglich iſt. Die in
Ausſicht genommene 10 prozentige Mietſteuer würde gegenüber dem
heutigen ohnungsmangel völlig unwirkſam bleiben, die Mieter aber
empfindlich belaſten. Daß jede Mietſteuer unſozial iſt, darüber waren
in Friedenszeiten alle Sozialpolitiker einig.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Die Beſprechung des Gchulweſens.

Berlin, 18. Januar.
Der Entwurf zur Anderung des Stempelſteuerge-

ſe s es wird debattelos genehmigt.

treten ſein ſollen. Auch

ereſpondent
47. Jahr.

Bereitſtellung weiterer Mittel zur Verhütung von Hochre ahren in Sholeſten, der dem Ausſchuß überwieſen
wird.

Bei der nunmehr wiederholten namentlichen Abſtimmung über
den Paragraphen 8 des Geſetzentwurfes über die Selbſtbewirt

ch Du ngpon Domänen ergibt ſich bei insgeſamt 155 Stimmen
ie Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Um 1144 Uhr ſetzt der Präſident die nächſte Sitßung auf 11,45 Uhr
Vor Eintrikt in die Tagesordnung der neuen Sitzun, ſtellt

Abg. Obuſch (U. S. feſt, daß die ſtattgefundene Abſtimmung
nicht die Beſchlußunfähigkeit, ſondern die Beſchlußunwilligkeit des
Hauſes ergeben habe. Gerade die Parteien hätten nicht mit
geſtimmt, die den Antrag auf namentliche Abſtim-
mung geſtellt hätten.

Hierauf genehmigte das Haus den Etat der Preußiſchen Landes-
verſammlung.

Bei Beratung des Kultusetats, zu dem eine große Zahl
von Anträgen vorliegt, wünſcht SAbg. König (Spoz.) die Pflege des Menſchheitsgedankens.
Zwiſchen Lehrerſchaft und Behörden müſſe gegenſeitiges Verkrauen be
ſtehen. Die kpnfeſſivnellen Schulen müßten mehr Und mehr beſeitigt
werden. Die Ausbildung der Lehrer müßte nach dem Vorbild der
Simultanſchule erfolgen. Die Schule darf nicht zum Tummelplatß
konfeſſioneller Kämpfe werden.

ba. Rode (Dem.) tritt für die beſondere Förderung der Kö
nigsberger Hochſchule ein. Die nativnaliſtiſche Geſinnung
eines Teiles der i dürfe nicht verallgemeinert werden.

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) ſetzt ſich dafür ein, daß in der Ab
teilung für Volksſchulweſen die Katholiken beſonders ausreichend ver

bei der Auswahl der Lehrer würden die
Katholiken offenſichtlich zurückgeſetzt. Redner tritt weiterhin für die
Erhaltung der Hochſchülen ein.

Miniſter Häniſch glaubt, daß der Vorredner ſeine Aus
führungen aus Wahlabſichten gemacht habe. Von allen Neueinrich
tungen ſeien zwei Drittel in Händen von Katholiken. Das Volkshoch
ſchulweſen will der Miniſter nicht konfeſſionell ſpalten, das heißt micht,
daß nicht auch Katholiken in ihm beſchäftigt werden dürfen

Abg. Uelze (Dn.): Jn der Marburger Studentenangelegenheit
hat der Miniſter zwar ſeine Außerungen zurückgenommen, aber ohne
jedes Wort des Bedauerns. Daß er ſein Urteil auf Grund einer
Zeitungsnotiz bildete, war bedenklich für den Politiker und kompromi-
e Miniſter. Der Erlaß über die Feier des 18. Jannar
iſt bedenklich.

Abg. Dr. Boelitz (D. Vpt.) wünſcht namens ſeiner Partei eine
deutſche Kulturpolitik in der Schule und erwartet hierüber eine Er
klärung des Miniſters. Gewiſſe Erlaſſe des Miniſters müſſen wir
direkt als Zugeſtändniſſe an die Sozialdemokratie bezeichnen, ebenſo
die verfaſſungswidrige Einrichtung von Schulen Auch wir
den Erlaß über den 18. Januar.

Miniſter Häniſch Uber die Frage des evangeliſchen und
katholiſchen Religionsunterrichts wird ſelbſtverſtändlich
nicht ohne die Mitwirkung der Kirchen beider Konfeſſtonen entſchieden
werden. Kein Beamter meines Miniſteriums iſt ungern poli
tiſchen Haltung gemaßregelt worden. Parteipolitiſche ückſichten haben
mich nie geleiket. Einem Abbau der Hochſchulen würde ich mich auf
das entſchiedenſte widerſetzen. Die Intereſſen der Studenten werde

ich ebenfalls ſtets wahren e eAbg. Kleinſpahn (U. S.): Auf dem Gebiet der Kultur hat
die Koalitionspolitik der Mehrheitsſogialiſten eine vollſtändige Pleite
erlitten, auch unter Häniſch iſt die Volksſchule wie ſchon ſeit Jahr-
zehnten das Stiefkind. Schon aus ſtaatspolitiſchen Gründen ſollte der
Miniſter der Kirche mit Energie entgegentretenAbg. Adolf Hoffmann on Der e er wird hier
mit der Reiſetaſche in der Hand behandelt. Das Kultusminiſterium
iſt noch ſchlechter als unter dem alten Regime. Zentrum iſt auch heute
noch Trumpf. Redner kritiſiert ſchließlich die Haltung des Miniſters
in der Marburger Angelegenheit. e eStaatsſekretär Dr. B ecker beſtreitet das vom Vorredner be
hauptete Vorhandenſein eines Spißeldienſtes an der Berliner
Univerſität.

Abg. Hacke (Soz.) verlangt den Abbau der humaniſtiſchen Gym

(Dem.) widerſpricht dem und wünſcht die
naſien, die nicht mehr in die Jetztzeit paßten
Abg. Dr. GottſchaltKbertehne der höheren Privakmädchenſchulen durch den Stagt. Die

Religion müßte offigielles Schulfach bleiben. Ein nationaler Feiertag
ſei für die Schuljugend beſonders notwendig und dazu ſei der 18. Ja
nugr geeignet.

ſueh Dr. Thaer (D. Vpt.) widerſpricht dem Abbau der Uni
verſitäten.

Abg. Dr. Weyl (U. S.) meint, die höheren Lehranſtalten ſeien
ein Hort der Reaktion, woran auch die Bilderſtürmerei des Herrn
Häniſch nichts geändert habe.

Abg. Kilian Komm Die höheren Schulen ſind immer noch
von verfaſſungswidrigem Geiſte erfüllt. Die reaktionären Elemente
im Kultusminiſterium haben die Eltern Beiräte illuſoriſch machen
helfen.

Sitzung bis 7 Uhr unterbrochen.

an.

Darauf wird um 6 Uhr die
Wiederbeginn der Sitzung 72 Uhr.
Abg. Stoffels (Ztr.) wünſcht Verkleinerung der Volksſchul

klaſſen und entſprechende Vermehrung der Lehrer.
Abg. Juede (Dem. Die Schulbezirke müſſen verkleinert werden.

an biktet, den 18. Januar zu einem wirklichen Schulfeiertag zu
geſtalten.

Miniſter Häniſch Bei den hohen Schulen iſt nicht an einem
Abbau, ſondern nur an eine vernünftige Rationierung gedacht. Der
Verſuch in Lichterfelde, an Stelle der Kadettenanſtalt eine Reform-
ſchule zu ſetzen, iſt leider geſcheitert. (Die Sitzung dauert an

Ebenſo der Entwurf über die

Grundſtock bilden dürften. Aber weiterhin iſt aus dem Schoße des
Reichswirtſchaftsrates auch eine Junggeſellenſteuer in Vor
ſchlag gebracht worden. Auch eine Erhöhung der Kohlen
ſteuer, eine Erhöhung der Umſatzſteuer und eine Zucker
ſt e u er ſteigen bedrohlich am Horizonte auf.

Alles in allem vertritt man in Regierungskreiſen die überzeugundaß wir nunmehr an der Grenze angelangt ſind wo weder das Reich,

noch die Staaten oder die Gemeinden eine weitere Mehrbelaſtung ver
tragen können. Das, was man aber bereits an Mehraufwendungen be
willigt hat, muß unbedingt Deckung finden, da eine Vermehrung der
ſchwebenden Schulden eine Unmöglichkeit darſtellen würde.

Neue Verhandlungen über die Eiſenbahnerforderungen.
Während die Finanzminiſter der deutſchen Länder dem Reichs

finanzminiſter wegen dem Kompromiß über die Teuerungszuſchläge der
Beamten ſtark zuſetzt und Herr Dr. Wirth ſchon neue Skeuern ankündigt,
ergeben ſich auf ſeiken der Beamten ſtarke Bedenken e die getroffenen
Vereinbarungen. Dieſe Bedenken gehen in zwiefacher Richtung. Ein
mal klagen die unteren und mittleren Beamten, daß für ſie die Prozent
ſfätze zu gering ausgefallen ſeien, zum anderen führen die Beamten der
Mittel und Kleinſtädte bitter Beſchwerde darüber, daß die Ortsklaſſen
P und D im bisherigen Kompromiß zu ſchlecht wegkommen. Darum ſoll
eute in der Reichskanzlei erneut verhandelt werden. Die Regierung
at Material darüber, daß die Teuerung im Reiche ſehr verſchieden

wirkt. Die Eiſenbahnerführer haben einen neuen Vorſchlag ausge
arbeitet, der ſich bemüht, den Klagen der Beamten aus dem Lande nach
Möglichkeit Rechnung zu tragen.

Beſchlüſſe des Reichsrates.
Der Reichsrat hielt am Donnerstag abend eine Sitzung ab. Ei

gegangen war ein Geſetzentwurf zur Entlaſtung der Gerichte
nd zur Sicherung der Getreideverſorgung, die den zuſtändigen Aus
ſſhüſten überwieſen wurden. Auch der e über die Be

a mtenräte ging an einen Ausſchuß. Zu den Aufwendungen der
Gemeinden für die

Erwerbsloſenfürſorge in der Textilinduſtrie
wurden weiterhin Reichsbeihilfen gewähet. Die Errichtung einer Rech
nungsſtelle im Scheckverkehr in Würzburg wurde angenommen. Der
Reichsrat ſtimmte dem Geſetzentwurf über die Kontrolle der l e
rechnungen zu. Im Verlaufe des Krieges iſt die Rechnungslegung der
militäriſchen Dienſtſtellen ſtark im Rückſtand geblieben, viel Material iſt
beim Rückzug verloren gegangen; daher wird in dem Geſetz ausnahms
weiſe beſtimmt, daß der Rechnungshof von der Prüfung geringerer Fälle
entbunden wird, und nur in ganz beſonders dringenden Rechnungs
ſachen, die ſich auf Kriegsrechnungen beziehen, ſeines Amtes walten ſoll.
Zugeſtimmt wurde der Ausprägung von weiteren zehn Mil
Jionen Mark in Fünfpfennigſtücken aus Eiſen DerGebr. Arnholdſche Penſionsverein in Dresden wurde als Erſatzkaſſe ge
mäß den Beſtimmungen des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte an
erkannt. Der Reichsrat genehmigte eine Vorlage des Finanzminiſters
betreffend Er laß der Kohlenſteuer für die aus dem Ausland ein
geführte Kohle, ſoweit ſie bereits im Ausland einer Kohlenſteuer unter
Jegen hat; es handelt ſich dabei um Kohlen aus dem Saargebiet. Die
ſeit dem 1. Januar 1919 mit Gera vereinigten Orte Zwötzen, Unterm
haus, Pforten, Luſan, Leumnitz und Ting wurden mit Wirkung ab

Januar 1919 in die Ortsklaſſe C eingereiht. Angenommen wurde
der Geſetzentwurf über die Abgabe von Verſicherungen an Eidesſtatt
zur Geltendmachung von Rechten und Intereſſen im Ausland; es handelt
ſich um die Ausführung eines deutſcheöſterreichiſchen Abkommens Der
bayeriſche Geſandte wies auf Mitteilungen der Preſſe hin, wonach in
einer Reichskäbinettsſitzung vom September die Vorſchläge des Reichs
Jommiſſars zur Vereinfachung und Verbilligung der Staatsverwaltung
e worden ſeien, und beantragte, die Reichsregierung zu erſuchen, daß dem Reichsrat dieſe Vorſchläge des Reichstemnniſſ

Um fremdes Blut.
Roman von Amslie Hinze.

88. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jetzt ſind ſie im Ahnenſaal“, hatte ſie Werdent „Wie ſtolz er wohl

iſt! Vielleicht vergißt er darüber den erdruß um das Kind der
Straße in ſeinem Hauſe

Sie ſeufzte qualvoll bitter.
y Jhre Koffer ſtanden bereits gepackt; am dritten Tage ſollte ſie

reiſen.
Heute hatte ſie noch einmal ihr Patenkind, den kleinen Luitpold

Looſe, beſucht und der Mutter ein Geldgeſchenk in die Hand gedrückt.
„Mir iſt, als ſei ich neugeboren, gnädiges Fräulein Wir haben

unſer Auskommen, und der Kleine gedeiht prächtig. Der Herr Sena
tor hat auch neulich nach ihm geſehen. So'ne Ehre! Gewiß hat das
gnädige Fräulein dies bewirkt. Die Liebe zu ſeiner Pate ſoll mit dem
Luitpold aufwachſen, dafür will ich ſorgen und ihn beten lehren für
et e Wie mag's dem jungen Herrn Pfarrer gehen! Ein ſo
ieber Herr!

Johannes Rückert! Luiſella beſchattete die Augen mit der Hand.
Schmerzlich durchfuhr ſie es jedesmal, wenn ſie an ihn dachte; ſie
wußte ja, was Verzichten heißt. eAnders der Herr von Rehberg! Sie meinte zu wiſſen, daß ſeine
Neigung zu ihr nur ein flüchtiges Gefallen geweſen war, das der ge
meinſame Aufenthalt hier begünſtigt hatte.

Er weilte noch in Travemünde, wohin er am Morgen zur Regatta
h Kürz zuvor war er gekommen und hatte ihr die Hand

ingeſtreckt.
„Vergeſſen Sie, was ich Jhnen ſagte, verehrtes Fräulein, damit

en den Aufenthalt hier nicht verleiden. Laſſen Sie uns Freunde
ein!

Dankbar hatte ſie ſeinen Händedruck erwidert
Allein war ſie zurückgeblieben, allein mit ſich ſelber und mit

ihren Gedanken ihren quälenden Gedanken.
Einſame Stunden! Luiſella trat ans Fenſter und blickte in den

dämmerigen Garten hinaus.
Heimat liebe Heimat!
Sie weinte. Wie ſehr man ihr auch das Recht dazu abſprach, im

Herzen blieb ſie ihr doch die Heimat, die Villa Wettin. Tante Mamgas
Liebe war damit verwachſen, hatte ihr das Haus zur Heimat gemacht.

Sie konnte ſich ein Leben ohne dieſes vhne auf ſeinen Schritt
zu lauſchen, nicht mehr denken.

Er wollte ſie in Berlin beſuchen, hatte er geſagt. Das war wohline ſicht als Vormund. Ein Almoſen, nach dem doch ihre Seele
ettelte.

Die bevorſtehende Trennung r alle Bitterkeit in ihr aus.
Wehmut und Sehnſucht beherrſchten ſie

Wie ſchlecht hatte ſie ihre Aufgabe erfüllt.
ward es in ihrer Seele

„Du hätteſt das Wort des Haſſes nicht ausſprechen dürfen! Seine
Perſon hätte dir um Tante Mamas willen unantaſtbar ſein müſſen!“

Jhre Gedanken irrten weiter. Sie würde das untätige Leben in
dem ſtillen Stift nicht ertragen, ſie mußte ſich eine Tätigkeit ſchaffen.
Sie beherrſchte die franzöſiſche Sprache vollkommen, viell ichtSie ſchloß das Fenſter, damit die Mücken nicht Hereinſchwärmten,

und zündete die Lampe an, um zu leſen.
Die Einſamkeit hatte ſie müde gemacht, die Lampe verbreiteteeine intenſive Wärme; Luiſellas Köpfchen ſank plötzlich auf ihre Bruſt

herab, ſie ſchlief ein.
Da a mit hellem Klang verkündete die Uhr die zehnte Abend-

ſtunde. Luiſella ſchreckte auf. Mein Gott, ſie hatte eine Stunde feſt
geſchlafen! Sie ſtrich ſich das Haar aus der heißen Stirn und ſah
im Zimmer umher ihr war ſo ſonderbar, ſo gang ſonderbar! Aber

Klarer und deutlicher

wie denn
Himmel, was war das
Mit einem Schrei ſchnellte ſie empor.

Aber ein Schwindel erfaßte ſie und ſie taumelte auf ihren Sitz
ück.

„Allmächtiger Gott“, ſtammelte ſie, „was iſt das?“
War das eine Täuſchung? Die Frage ließ Luiſella gegen die ſie

anwandelnde Schwäche an kämpfen. Die Luft im Zimmer wie grau
kam ſie ihr vor, wie dunſtig! Und ein eigentümlicher Geruch lagerte
in derſelben. Hier war es Luiſella, als beklemme die Luft ihr den
Atem. Jnſtinktiv raffte ſte ſich von neuem auf und flüchtet, ſo ſonder
bar ſchwer und matt ihr die Füße ſchienen, nach der Tür hin und riß
dieſelbe auf.

Stille herrſchte im Hauſe. Jm Veſtibül brannte das Gaslicht.
Aber die helle e ſah wie verſchleiert aus. Dieſelbe graue,

zur

dunſtige Luft, derſelbe ejgentümliche Geruch wie in ihrem Zimmer war
e

auch hier.

deſſen höchſter Stolz zerſtört war.

die in den Ahnenſaal führte, war die Luft am

Mit bebenden Füßen eilte das Mädchen auf die Saaltür zu.
Zlißartig war es ihr ins Gedächtnis gekommen, daß im Saal noch

die Kandelaber brannten, und ſah auch überkam ſie damit das Bewußt
ſein, was geſchehen ſein mußte.

Allein die ſchwere alterkümliche Tür widerſtand ihren zitternden
Händen. Sollte ſie Stephan rufen Nein, erſt mußte ſie ſich über
zeugen, bevor ſie die anderen erſchreckte.

Die Verzweiflung verdoppelte ihre Kraſt; die Tür begann in den
Angeln zu knarren. Mit dem erſten Spalt, der ſich auftat, war ein
Fauchen vernehmbar; gleichzeitig erſcholl drinnen ein feines Kklirren
und das Hineinfallen von Glasſplittern. Unter dem Qualm und der
Hitze, die Luiſella entgegendrangen, gellte ihr Ruf: „Es brennt in dem
Ahnenſaal!“ durch das Haus.

Ein Zipfel des Wandbehanges hatte ſich gelöſt und war auf einem
der Kandalaber liegen geblieben. Eine Kerze lag erloſchen am Boden;
die Flammen der übrigen züngelten gierig an dem Behang empor.
Die wenigen Minuten, die vielleicht erſt verfloſſen, ſeit es geſchehen
war, hatten genügt, zu zerſtören, was Jahrhunderten getrott Hatte.

Uber die amgrantfarbige Seide ergoß ſich ein Flammenmeer, das
faſt ſchon zur Hälfte die Saalwände bedeckte. Glutreftere auf der ande
ren Saalwand, die Seide feurig malend. Hier und dort brennende
Seidenbüſchel; die Ahnenbilder zum Teil geſchwärzt S

Wild ſchlug jetzt an einem derſelben eine Lohe einvor; dort rollte
ſich die bemalte Leinwand kniſternd zuſammen Die ſchweren Gold
rahmen ſchwelten; noch widerſtand das harte Holz dem zerſtörenden
Element. Wenige Bilder nur waren noch unverletzt.

Jn den hohen Spiegeln malte ſich das geſpenſtiſche Bild; einer
war von der Hitze geſhrungen, ſeine Splitter lagen am Boden

Jetzt tönten vom Souterrain her verworrene Stimmen.
Taumelnd kam Stevhan Herbet, die alten Augen vor Entſetzen weit

geöffnet, Schlaftrunkenheit noch in den Zügen Händeringend und
angſtvoll kreiſchend folgte das Stubenmädchen Die reſolutere Köchin
hakte inſtinktiv einen Eimer Waſſer ergriffen; ſie drängte an den ande
ren vorbei nach dem Saal hin.

„Liſette, ſchnell nach der Feuermeldeſtelle, die Spritzen ſollen
kommen!“ rief Luiſella dem Stubenmädchen entgegen.

Jhr Herz klopfte zum Zerſpringen. Helfen, retten! Aber wie?
Ein wilder Schmerz war in ihr um den Mann, deſſen Heiligium,

(Fortſetzung folgt.)

Dort vor der Tür,
dunſtigſten.
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Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524
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Nr. 2 Merſeburg, 14. Jannar e

o

Skhon war im Wagnershaus Licht, als wir um Einlaß pochten.
Die Wagnerschriſtel kam ſelbſt zu öffnen; in der wei
Stubentür ſtand der Hausherr und ſtreckte mir die Hand entgegen. Jch

Mädchen

Holto! Wie brauſt der Gturm
Schon früh am Tage eilt die leichte Briſe auf,

Die fern am Horizont im Arm des Himmels ſchlief,
Und trollte ſich mit lindem Fächeln über's Land:
Zier hüpfte leicht ſie hin, dort nahm ſie ſchnellen Lauf,
Dann wieder war's, als ob ſie ihre Schweſtern rief,
Die tanzten fröhlich dann mit ihr wohl Hand in Hand.

So neckten ſie den linden mürr'ſchen Wintertag
Wohl eine ganze Weile voll mit ihrem Spiel
Und ſtreichelten die Fluren kahl, das nackt Geäſt

aſt zärtli Doch wie ſich trübet früh der Himmelshag
um Abend, raſch vom Sturme hoch die Woge fiel
ohl über'n Landfried tollend und voll wilder Geſt'.
Doch nicht nur Geſte war's, es ward ihr bitterernſt

Und unaufhörlich tollet Wog' auf Woge hin
Und peitſcht die nackten Aſte, daß es laut mir klagt;
So grollend peitſchend alle ſtand der Sturm zufernſt,
Bis voll Mitleiden breit' die Nacht den Mantel hin,
Den Augen zu verhüllen, was da bebt und klagt

Doch härter ward des Sturmes Sinn, der ſelbſten nun
Die Erde zu re ſcheint dann brauſt er los
Von fernher durch die Ebene im Raſens Schritt,
Mit allgewalt'gem Toſen ohne Raſt und Ruh'n,
Als wollt' ertränken er die Erde zum Chaos,
Und ihm zur Seite rollt ein Weltendonner mit

Tal und Hügel will und Menſchenheim verſchlingen
Der Weltenbraus Derweilen ich am ſchmalen Fluß
Winzig und ein Nichts im Schutz von Bäumen ſtehe
Und in Todesangſt nah alte Pappeln ringen
Mit pfeifend Bruſt, und giſchend wehret ſich der Fluß
Ob der Gewalt im engen Bett, und im Wehe

Der zerſchlag'nen Glieder wohl die Bäume beben.
Toſen, Heulen, Donner, Höhnen iſt voll die Welt
Und Herr der Sturm, ein Kragchen hie und dort ein Schlag,
Slis wollt aus den Tiefen die Erde er heben
Du ew'ger Ruhe nur des Himmels hellgrau Zelt

lockt mich mein Sinnen auf den Berg durch den Hag.
Auf dem Bergel Hoiho! Wie brauſet der Sturm

Wohl um den alten Tannenforſt, doch ohne Macht,
Wie heulet er und pfeift um die Wälder zu Tall
Doch hehr meine Seele und ſie lauſchet dem Sturm
Und wachſet mit ihm über die Lande zur Nacht
Hoiho! it Sturmeswellen ſuch' ich das Tal:

Da ſeh' ich im Geiſte die Gaſſen und Zimmer
So enge und Menſchen, daß geſchnürt mir die Bruſt
Und der Geiſt mir eilet wie Gagelle zurück
Auf die Bergel Hoiho! Dort grüßt im Schimmer
Ein heller Stern mich ob des Sturmes wilder Luſt
Mich bergen ſoll der Tannenforſt im Traumesglück

C. M. Pees.

Umſingen.
Muſtkantengeſchichte von Heinrich Schaumberger.

Brille vor und ſtudierte den Jn

weit geöffneten

ſah nur Margaret, das in holder Schüchternheit erglühende
Willig ließ ſie ſich an meine Bruſt ziehen, zum erſtenmal

verſchlangen ſich ihre Arme um meinen Hals. Und die Eltern blickten
uns mit feuchten Augen an, legten ſegnend die Hände auf uns und
ſagten: „Gott gebe ſeinen Segen zu eurem Vorhaben

Und nun gab es viel zu fragen, viel zu erzählen dazwiſchen küßte
ich Margaret, auch die Eltern konnten es nicht laſſen, ihre Kinder
immer und immer wieder zu umarmen, ihre Hände zu ſtreicheln und
u drücken. Dabei kam eine große Wehmut über die Mutter meiner
Kargaret; es fiel ihr plötzlich ſchwer aufs Herz, daß ſie nun ihr

einziges Kind verlieren ſollte und laut weinend klagte ſie: „Ach, du
liebſte Zeit, hat man das Mädle mit Angſt und Sorgen groß ge
zogen und meint nun, man will ſich ihrer erfreuen, man hofft's leichter
zu kriegen auf ſeine alten Tage ſo muß man ſie ganz von ſich laſſen.
und 's iſt nicht anders, als hätt man kein Kind! Ach, du lieber Gott
im hohen Himmel droben! Und wenn man nur wenigſtens noch wüßt,rer ſt einmal ihr Unterkommen fänd', das wär' e noch ein Troſt,

a o
„Ei der Tauſend! Hätt' ich doch das faſt vergeſſen,“ e

der Vetter den Jammer der Mutter, holte meine Vokation hervor u
ſagte: „Da, alter Freund, lies und dann beruhige die Mutterl“

Erſtaunt entfaltete mein Schwiegervater das Papier, nahm ſeinehalt Seine Hand begann zu zittern,
mit großen Augen ſah er bald den Vetter, bald n an, daun faltete
er das Papier t r ſteckte ſeine Bri
und ſagte tief bewegt: „Alte, nun biſt du mir gleich ganz ſtill und hörſtmir auf zu barmen! Denk' nur um Himmels-Erdens willen an,

der Karl da ha, ſagt mir nur, iſt's denn die Möglichkeit? der
Karl da, merk' auf, Alte, der Karl da iſt wirklich und wahrhaftig
ordentlicher Schulmeiſter von Garnſtett!“

„Ach, du lieber Gott im hohen Himmel droben,“ rief die Mutter
und ſchlug die Hände en „'8 wird doch nicht wahr ſein?
Meine Margaret Schulmeiſterin von Großgarnſtett? An mir zittert
und ſpringt alles„Ja, Ia Alte, es iſt ſe, da ſeht's ſchwarg auf weiß Alte, wir
wollen den Herrgott loben, der alles ſo ſchön gefügt! Dir aber, Herr
Kanter, dir dank' ich, daß du davon vorher nichts ſagteſt, auch ohne die
gute Stelle war mir Karl der liebſte Schwiegerſohn, und mußten die
Kinder mit der Heirat noch ein paar Jahre warten, hätte das auch nichts
geſchadet. Nun iſt ja freilich die Freude doppelt! Meinetwegen
können nun die Kinder Hochzeit machen, wann ſie wollen, denn im
großen Garnſtetter Schulhaus wird es Karl auf die Länge allein
nicht gefallen!“

„Ach, du liebſte Zeit,“ rief die Mutter aufs neue erſchreckt. „Das
wird doch nicht gar ſo geſchwind gehen. Wie ſoll ich der Margaret ihre
Mitgab' zuſammenbringen Und leer können wir doch um alles in
der Welt das Mädle nicht aus dem Haus laſſen!“

„Sei ſtill, Alte,“ entgegnete der Vater. „Die Kanters wiſſen ſo
gut wie ich und du, daß die Mitgab' der Margaret ſeit Jahren fix
und fertig in der Oberſtube beiſammen ſteht! Geh' jetzt, trag' auf,
mach einen ordentlichen Kaffeel Herr Gott, s iſt Freierei und wir
ſitzen ſo trocken zuſammen wie die Kirchenmäuſ'!“

Margaret wollte der Mutter helfen, die Baſe hielt ſie zurück
„Ble' Heute gehörſt du deinem Bräutigam, ich und deine Mutter
werden fertig werden ohne dich!“Der Joha

Glück. Auch die Nachbarn a ſich mit Weib und Kandern zu
We um in gewohnter Weiſe die letzten Stunden des Jahres im

agnershaus zu verleben. Groß war das Erſtaunen, noch größer die
reude über dieſe unvermutete Freierei. Für die Weiber war es von
ſonderer Wichtigkeit, daß das „Margaretle“ Frau Schulmeiſterin

ward, gereichte doch dies der ganzen Nachbarſchaft zur Ehre. Sie
wurden darum nicht müde. das Glück der Wagnersleute zu preiſen,
und das tat der gute Alten gar wohl, wenn ſie auch oft mit dem

Jämmerlich klagen

e in das Futteral

nn mit ſeiner Dorthe trat ein und wünſchte von Herzen

e



Schürzenzipfel nach den Augen fuhr und nur immer den Verluſt des
einzigen Kindes beklagte.

as Geplauder der Nachbarn half überhaupt über die wehmüttge
Stimmung hinweg, die bei ſo ernſtem Ereignis einer Verlobung in
den letzten Stunden eines Jahres gewiß nicht ausgeblieben wäre. Der
Schäferspeter, ein eisgraues, zuſammengeſchrumpftes Männchen, deſſen
faltiges Geſicht wie ein leibhaftes Märlein in die Gegenwart blickte,
wußte eine Menge Geſchichten zu erzählen, wie ſonſt, in der guten alten
n die Neujahrsnacht zu mancherlei unheimlichen Verrichtungen

enutzt wurde.
Es war ſpät geworden, der Hausvater holte das Starkenbuch vom

Sims, las ein ſchönes, kräftiges Gebet, und als der Kuckuck derSchwarzwälderuhr den Beginn des neuen Jahres verkündete, drückten
wir uns kräftig die Hände

Aus allen Ecken und Enden krachten und knallten Schüſſe, feierlich
begannen die Glocken zu läuten, und auf den Gaſſen ward es lebendig.
Der Vetter, die Baſe und ich nahmen Abſchied, Johann und ſeineDorthe begleiteten uns zur Dorflinde. Dort war ſchon die halbe Ge
meinde mit Laternen und Geſangbüchern verſammelt, auch die Muſi
kanten ſtellten ſich mit ihren Jnſtrumenten ein, wir bildeten einen
großen Kreis, und brauſend erklang der Geſang:

Nun lgßt uns gehn und treten mit Singen und mit Beten
Zum Herrn, der unſerm Leben bis hierher Kraft gegeben.
Gelobt ſei deine Treue, die alle Morgen neue!
Lob ſei den ſtarken Händen, die alles Herzleid wenden.
Laß ferner dich erbitten, o Vatex, und blejb' mitten
Jn unſerm Kreuz und Leiden die Quelle unſrer Freuden.
Schleuß' z die Jammerpforten und laß an allen OrtenNach an hen Blutvergießen die Freudenſtröme fließen.

Sei der Verlaſſ'nen Vater, der Jrrenden Berater,
Der Unverſorgten Gabe, der Armen Gut und Habe.
Hilf' gnädig allen Kranken, gib fröhliche Gedanken
Den hochbetrübten Seelen, die ſich mit Schwermut quälen.
Und endlich, was das meiſte, füll' uns mit deinem Geiſte,
Der uns hier herrlich ziere und dort zum Himmel führe.
Dies alles wollſt du geben, o meines Lebens Leben,
Mir ünd der Chriſtenſchare zum ſel'gen neuen Jahre!

Fröhliche Bewegung durchlief die Verſammlung, herzliches „Prof't
Neufſahr!“ tfönte von allen Lippen; Freunde drückten ſich ſtumm die

ände, Liebende blickten ſich tiefer in die Augen. Aber auch an heiteren
wiſchenfällen mangelte es nicht; kamen doch nicht wenige Nachbarn

aus dem Wirtshaus, wo ſie die letzten Stunden benützt hatten, ſich
eine angemeſſene Begeiſterung aus dem Bierglas zu holen. Tiefgerührt
umarmten ſie nun alles, was ihnen in den Weg kam, und erſchreckten
durch ihre Zärtlichkeit manchen ernſten Hausvater, manches Mädchen
nicht wenig. Nachdem der Gratulationsſtrom verbrauſt, zog das aus
den S beigeſtrömte Jungvolk, begleitet von den meiſten Nach
barn, die das herkömmliche Freibier nicht verſäumen wollten, mit der
Muſik in das Wirtshaus, um mit Spiel und Tanz den Antritt des
neuen Jahres zu feiern. Vetter und Baſe gingen mit den Alten heim,
ich ſchloß mich ihnen an.

Am Neujahrstag umdrängten mich die Choradſtanten und wünſch
ten mir Glück zur r Jeder hätte mir gern etwas beſonders
Gutes und Schönes geſagt, leider gelang es nicht allen. Die Wilden
brachten es nur zu einem dumpfen Müurren und Knurren, aber ihr
warmer r e die freundlich blinzelnden Augen ſagten genug.
Bei der Kirchenmuſik nickte mir mein Schwiegervater glücklich zu; auch
Margaret war in der Kirche, aber heute ſtörte ſie meine Andacht nicht.

Nachmittags ſammelten ſich die Choradſtanten zum letztenmal in
der Schule. Beſonders ſorgfältig wurden die Jnſtrumente geſtimmt,
dann ſchloſſen wir unter der blätterloſen Dorflinde einen weiten Kreis
Aus den Fenſtern lugten freundliche Geſichter, auf der Gaſſe ſtanden
Männer und Weiber in dichten Gruppen, näher zu uns ſammelten ſich
Burſchen und Mädchen, die Kinder drängten ſich faſt in unſern Kreis,
T da gab der Vetter das Zeichen und nach kurzem Vorſpiel erklang
das Lied

Dich preiſen, Herr, Geſang und Lieder,
Aus allen Winkeln der Natur
Und Erd' und Himmel tönt hernieder;
Nicht die geweihten Hallen nur
Dein großer Tempel iſt die Welt,

ſt e Herz, das dir gefällt
och reicher noch fließt uns dein Segen,

Der auch den ſtillen Beter lohnt,
In Gnad und Wahrheit hier entgegen,
Wo deines Namens Ehre wohnt;
Wo Greis und Jüngling, Mann und Kind

u deinem Ruhm verſammelt ſind;
g, wo beſeelt von gleichem Triebe

Ein Lobgeſang den andern hebt,
Und alles voll von deiner Liebe
Jn einem Geiſte lebt und webt.

i. unſre Herzen dix zu weihn,
Dein Tempel überall zu ſein.

Eine Pauſe, dann ſtimmte die Muſik in vollen Akkorden an, und
glle, Greis und Jüngling, Mann und Kind, ſtimmten mit ein in den
herrlichen Choral:

Nun danket alle Gott, mit Herzen, Mund und Händen
Damit war das Umſingen beendet; „Abdanken“ nannten die Berg

den ſinnig dieſen e Schluß.
5 uſikanten kehrten ernſt in die Schule zurück.

Die Menge verlief ſtill, die

Das Umſingen war zu Ende, doch noch ein feſtlicher Abend er
wartete uns: die Muſikanten feierten heute ihren Jahrestag. Der
r legte Rechnung über die Choradſtantenkaſſe, deren geringe

innahmen Ausgaben kamen nicht vor gerade hinreichten, eine
Mahlzeit herzurichten und ein Fäßlein Bier auſzulegen. Heute waren
der Vetter und ich Gäſte der Muſikanten, natürlich galt trotzdem der
Better als Wirt.

Margaret half der Baſe beim Kochen. Jch und ſie hatten viel
gutmütige Neckereien zu ertragen, oft eilte mein Bräutchen erglühend
aus der Stube. Endlich meinte der Vetter? „Laßt's genug. ſein, ihr
verſchüchtert mir das Kind ganz und gar!“ S

eiter ſaßen wir zuſammen, mancherlei Scherz und Poſſen ver
kürzten die Zeit. Danach begannen die Alten von der Vergangenheit
zu reden, und wir Jungen horchten auf, als ſie berichteten, wie früher,
S „ihrer Zeit“, das Umſingen noch ganz anders begangen wurde.

Licht fünf, acht bis zehn Tage dauerte es damals; keine vermögliche
Familie ließ die Sänger unbewirtet vorüberziehen, in manchem Dorf
wurden ſie Haus für Haus zur Einkehr geladen. Da war es freilich
ein rechtes Volksfeſt geweſen, und die Klagen über einreißenden Verfa
der ſchönen Sitte waren nur zu ſehr begründet. Traurig nickten der
Vetter und die Muſikanten, als der Zimmerdick ſagte: „Es iſt nicht
mehr wie ſonſt! Eines nach dem andern kommt ab; auch das Umſingen
wird kürzer und kürzer; zuletzt wird's ganz aufhören! Gott verhüt's!
Soll's aber doch ſo ſein, wenn's dann wenigſtens beſteht, ſolang'
ich leb'!“

Einmal bei ſolchen Betrachtungen, konnte es nicht fehlen, daß man
auch der Freunde und Kameraden gedachte, die früher dem Chorad-
ſtantenverein angehört hatten und die nun ſchon ſchliefen im ſtillen
Kämmerlein droben bei der Kirche. Jn dankbarer Liebe ward ihr An
denken erneuert und befeſtigt.

Es war recht ſtill geworden in dem ſonſt ſo lebendigen Kreiſe, und
e näher die Scheideſtunde r deſto ernſter wurden die Gecher Zuletzt füllte der Zimmerdick noch einmal alle Gläſer bis

zum Rand das Fäßlein mußte ſeinen letzten Tropfen dazu hergeben
S und ſagte: So wär' denn wieder ein Umſingen vorüber Wer wird
das nächſte Mal noch dabei ſein Unſerm Herrn Kanter und der
Frau Kantern ſagen wir unſern ſchönſten Dank für die Bewirtung.So lange wir leben, wollen wir in rechten Treuen zuſammenſtehen
und her zuſammen umſingen. Das walte der liebe Gott! Und nun
ſoll unſer Herr Kanter und ſein ganzes Haus leben dreimal hoch!“

Hell klangen die Gläſer zuſammen. Bewegt entgegnete der Vetter:
„Jch danke euch von Herzen! Ja, in treuer, in alter Liebe wollen
wir zuſammenſtehen, nur der Tod ſoll uns e e Der Bergheimer
Kirchenchor ſoll gedeihen, blühen und wachſen, und über's Jahr ein
neues, fröhliches Umſingen!“
u u ſolls ſein“, jubelten alle. „Uber's Jahr ein neues, fröhliches

mſingen!“
n er ſols ſein“, jubelten alle. „Uber's Jahr ein neues, fröhliches

mſingen!“
Der Vetter zog die Baſe an ſich, Margaret verbarg ihr glühendes

Geſicht an meiner Schulter, als ich begann: „Und weil ich unter euch,
als Choradſtant, meine liebe Braut gewonnen habe, lade ich euch alle
im voraus auf meine Hochzeit! Da wollen wir in Fröhlichkeit der
ha Tage die wir zuſammen verlebten, des ſchönen Umſingens ge
enken!“

„Es gilt“, jubelten die Muſikanten und zerdrückten mir faſt die
Hände. „Und wir wollen ſorgen, daß es eine rechte, luſtige Muſikanten
hochzeit wird! Dex Karl und ſeine Braut ſoll leben, vivat hoch!“

Ende.

Das ſtille Land.
Von Johannes Heinrich Braach.

An dem Wege, der von Kjialeb gen Weſten in die große Wüſte
führt, wohnte in der Einſamkeit der letzten Waſſerſtelle Muheid Latello
mit ſeinem Weibe, die an Fallfucht litt und keine Kinder geboren hatte.
Sie beſtritten ihren Unterhalt von den Bakſchiſchs, die ihnen Reiſende
für Handreichungen und ein ſchmutziges Lager gaben. Es kamen aber
nur ſelten Fremde, denn zwei Tagemärſche nördlicher führte eine
beſſere Straße durch das Meer des gelben Sandes.

Wie alle r auch die beiden ihre Sehnſucht. Muheid
hatte an dem anderen Wege eine Karawane von 50 Kamelen geſehen.
Das erzählte er ſeinem Weibe und nun träumte ſie davon, daß ihnen
dieſes Glück beſchert werde. Aber mit den verrinnenden Jahren
aedee ihr Hoffen, denn der Weg von Kjialeb wurde mehr und mehr
gemieden.

Da geſchah es eines Tages, daß Muheid Latello um die Spätnach
mittagszeit ein Summen hörte und ein Geräuſch, als wenn Hunderte
von Füßen den Boden träten. Beſtürzt lief er auf die nächſte Düne,
ſah hinauf gegen die ferne Stadt, und als er wieder zu ſeinem Weibe
kam, ging ſein Atem ſo ſchnell, daß er kein Wort ſprechen konnte. So
wußte Nameh, daß Allah ihren noch immer nicht ganz begrabenen
Wünſchen Erfüllung ſchenkte, daß viele, zwanzig, dreißig, vielleicht noch
mehr Reiſende kamen, und beide gingen hin und füllten alle Gefäße
mit Waſſer für die Menſchen und füllten die Tränke für die Tiere
Dann zogen ſie ihre beſten Gewänder an, denn dieſe Stunde war die
geſegnetſte in ihrem armen Leben.

Aber es kam keine Karawane. Was kam, war eine Gemeinde, an
fünfhundert Leute. Meiſt alte Männer, Frauen und Kinder, Lahme
wurden geſtützt, Blinde geführt und Kranke getragen. Jeder hatte ſeine
Laſt des Schleppens. er nicht ſein Bündel ſchulterte, der zog an
Wagen, die Zelte, Gebetsteppiche und wenigen Hausrat bargen. Keine
Pferde oder Kamele waren zu ſehen. Entſetzlich mühſelig und er
ſchöpft ſchleppte ſich der Zug heran und als er Brunnen kam, fiel
r er e Gier über das Waſſer her. uheid und ſeine Fran
iefen hier in, ſtanden dem und jenem bei, aber ſie waren zu verſtört



und zittrig, um hekfen zu können. Durch das Seltſame des Geſcheh
niſſes bewogen, wollte ſich Latello gegen ſeine Gewohnheit erkundigen,
aber er erhielt ausweichende Antworken und als er ſpäter darauf hin
wies daß es unmöglich für eine ſo große Schar ſei, die Reiſe durchdie Wüſte auf einmal anzutreten, daß ſeine Quelle nicht in zehn Tagen
ſoviel Waſſer gäbe, wie benötigt werde, da drehte man ihm den Rücken
und ließ ihn ſtehen.

Bald neigte ſich die Sonne ihrem Untergang zu, und dann riefen
Prieſter zum Gebet, Teppiche und Tücher wurden ausgebreitet und die
Männer knieten ſich darauf. Die Frauen aber zogen ſich in die auf
geſchlagenen de zurück, oder fanden einen Ruheplaß unter den

Wagen denn die Lehre Mohammeds verbietet ihnen, am Gottesdienſt
teilgunehmen. Muheid war mit ſeinem Weibe in die Hütte gegangen,
weil er nicht mit den Sonderlichen ſein Gebet verrichten wollte. Er
ſtand am Tiſch und entleerte ſeine Taſche von den Münzen, die man
ihm gegeben hatte. Leiſe klirrten ſie auf, aber zwiſchen dem Klingen
vernahm er eine Stimme, die tönte voller und ſchöner als die Muſik
des Geldes und machte ihn ſo neugierig, daß er die glänzenden Stücke
verbärg und dem fremden Vorbeter zuhörte. Der aber ſprach

„Du hatteſt Nacht werden laſſen. Die feindlichen Nachbarn kame
über unſer Dorf, töteten die Männer und Jünglinge, raubten, was wir
an Güt und Herden hatten und ſchufen uns Not. Da erhoben wir
Klage gegen dich. Du aber ſegneteſt den Reſt des Stammes, indem du
ihm einen Seher gabſt, der alſo verkündete

Muheid
Greis, den zwei Knaben
dann vorlas

„Seht, einer von den ſieben Himmeln Allahs liegt auf Erden,
liegt fern in Einſamkeit von Schluchten und rieſigen Mauern umgeben.
Den Menſchen aber, den das Leiden mit Peitſchen übergroßer Pein
chlug wird der Höchſte leiten, daß er den Eingang ſindet zu dem erſten
aradies der Herrlichkeit, daß er ihn ſindet vor ſeinem Tode.“

Die Menge nahm die letzten Worte auf und wiederholte ſie, dann
wollte der Alke im e e aber er kam nicht dazu. Denn
gus dem größten der Zelte ſprang ein nur mit einem Lendentuche be
kleideter und vom Faſten abgezehrter Mann. Sein Körper war voller
Blauer Flecke und Striemen, die von r herrührten. Da
beugten ſich alle Männer nieder und legten ihre Stirnen an die Erde
die Frauen aber eilten herbei und ſchauten mit ſcheuer Ehrfurcht auf
den, der jetzt vor den Betern ſtand und ſagten: Der Heilige.

Jener aber ſprach: „Und wieder verheiße ich euch: So ihr mir
e werdet, ſo werdet ihr den Boden finden, der Wohltat heißt

riede iſt dort und nirgends tönt ein Wort des Haders oder ein Ruf
e en Waffen Da blühen unbekannte Blumen und jeder Luſthauch
iſt alt Wir hören unſere Toten zu uns ſprechen. Keine Mühe
hefällt den Menſchen, der vergeſſen lernt, was ihn ſorgte. Allah gibt
denen, die ihm glauben, das Reich. Wir müſſen nur wandern
wandern dort liegt das ſtille Land.“ eDer Asket hob die Hände und ſchritt gemeſſen vorwärts, ſtarr auf
die ſinkende Sonne ſchauend. Die aber thronte in lauter Purpur über

dem Dunſtmeer der Weite und trug als Krone eine kleine Wolke, die
wie e Gold war. Die ſah Muheid und meinte zu ſeinem Weibe:
Alla Sube diejenigen, die dieſe Nacht in der Wüſte ſind, denn der
wilde Samum wird kommen.

Kaum hatten die Fremden geſehen, daß der, den ſie den Heiligen
nannten, vorwärts ſchritt, da ſtürzten ſie ſchreiend zu ihrer Habe, packzen die Zelte zuſammen, rafften einpor, was ſie erhaichen konnten und

liefen hinter ihm her. Viel Gepäck blieb zurück. Ermattung warf
Dutzende von Körpern in den Sand. Müdigkeit und Schwäche ließ
manche ſchon nach ein paar Schritten verweilen, aber immer wieder
riſſen ſie ſich auf. Vorwärts, vorwärts, und Stimmen wurden laut,
die waren Gebete aus angſtzerriſſenen Herzen, und Schreie durch
gellten die Luft, die waren wie eine Hoffnung auf das ſtille Land.

Als Muheid Latello ſah, was vorging, rannte er aus ſeiner Hütte
und ſchrie, daß ſie e ſeien, Durſt würde ſie zermartern und
der Samum ſei im Anzug. Er ſprang von einem zum andern, zerrte
ſie an den Kleidern und wollte ſie am Gehen hindern. Aber er wurde
nicht gehört, manche warfen ihm Geld in den Sand e das Waſſer
und die kurze Raſt, manche ſchlugen auf ihn ein, als ſei er ein Tier.
Und die Frauen lachten ihn aus

Doch einmal ſtaute ſich die Schar, und wurde eine feierliche An
überall, und viele knieten nieder und kreugten die Arme über der Bruſt.
Fern am Himmel aber erglühte im allerletzten Schein der Sonne dasWunder der Wüſte, eine Fata Morgana. Die zeigte einen Tempel, zu
dem viele Menſchen wallten.

ſtützten, eine Rolle Ziegenleder entfaltete und
atello blickte hinaus und ſah, wie der Sprecher, ein
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bändiger

Als das Bild erkoſch, ſtürzte die Menge jauchzend vorwärts und
prang ein Singen auf, das noch in Muheids Ohren klang, als längſt
ie raſch ſinkende Nacht die lehten Nackzügler in ſich geſogen hatte.

Der Araber aber fand zwiſchen dem zurückgelaſſenen Gepäck ein kleines
en Das brachte er ſeiner Frau, die es tröſtete und doch mit ihm
weinte.

Die Nacht betete der Araber ununterbrochen, denn um die zwölfte
Stunde war der Samum, der alles Lebende in der Wüſte mit Sand
bedeckt und erſtickt, gekommen.

Am Morgen aber ſagte die Frau, daß alle jetzt im ſtillen Lande wären.

Wußten Sie ſchon
e

Allerhand inkereſſanter Kleinkram von Profeſſor Ypſilon.
(Nachdruck verboten

Wußten Sie ſchon, daß der Menſchenfloh 13 Zoll weit ſpringt, und
daß ein en in Berlin bei gleicher Sprungleiſlung mit drei Sätzen
vom Brandenburger Tor bis zum Dpernhaus ſpringen könnte

Der Urſprung des Wortes „Harneval“
feſt. Während es nach einer verbreiteten
niſchen Worten „earne vale“ (Fleiſch, lebe wohl herkommen ſoll, will
man es neuerdings von „earrus navalis“ ableiten, das den ſchiſfsförmigen Dionyſoswagen bezeichnet

r

Jm Regal ſteht ordnungsgemäß ein broſchierter, zwei
doman, jeder Band 6 Zentimeter dick, außerdem der Um

chlag noch 1 Millimeter dick. Ein Papierwurm frißt ſich von Seite 1
des J. Bandes durch bis der letzten Seite des 2. Bandes. Wie lang
iſt der Weg des Wurmes Und die verblüffende Antwort lautet:
„2 Millimeter! Denn wenn die zwei Bände ordnungsgemäß im Regal
ſiehen, ſind die beiden obengenannten Seiten eng benachbart!“ Zweiſeln

Sie? Probieren Sie's aus e
Die Anzahl der Kraftwagen in den Vereinigten Staaten Hat ſich

ſein dem Jahre 1913 verdreifacht.

ſteht nicht mit Sicherheit
Auffaſſung von den latei

Frage

Jn dem Winkel zwiſchen Jnn und Dongn wurden 300 Meter
unter der Erde Gasquellen entdeckt, die durch Einbau eines Brunnen
ſchachtes die Gasbeleuchtung für die dortigen Anwohner liefern.

Die heute ſeltenen [und ſehr teuren) Hermelinfelle waren ſrüher
ſo zahlreich und billig, daß B. im Jahre 1829 nicht weniger als
100 000 Stück von Nordamerika nach Europa kamen.

Bei Chuquicamata in Nordchile gibt es einen 2850 Meter hohen
Berg, der faſt durchweg aus Kupfererzen beſteht. Mit dem Abbauder Erze wurde ſeht begonnen. e

Neujahrswunſch für 1921.
Von L. G., M.*)

Ein neues Jahr nun hat begonnen
Ach und wie kraurig iſt's fürwahr,
Daß eine rieſengroße Bürde
Wir ſchleppen mit ins neue Jahr.

Der Frieden von Verſailles uns drücke
Ja ſchier zu Boden gang und gar!
O Bee lenk' du das Herz der Feinde,
O Herr, erhöre unſer Fleh'n

Den rechten Mann, du treuer Gott,
Der löſe dieſen ſchweren Bann,

ſchick* ihn uns in unſrer Not,
Daß wir ein freies Volk alsdann

Der Freiheit Stern ich ſehe blinken,
So ſtrahlend hell als wollt' er winken
Drum höre, Herr, dies brünſtig e
Laß du Deutſchland nicht untergeh'n

Verſpätete Einſendung aus dem Leſerkreiſe

l t
e

l

e e ehe Gemeinnützäger Teil
e

Haus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

9 n uerk rkapre Kalbsbraten mit gebackenen Kartoffelklößen,
Sellerieſalat.

Montag Krautſalat mit Salzkartoffeln und r eken
Dienstag: e e mit Fiſchklößchen und Kartvoſſeln.
Mittwoch. Por eeſuppe, Heſenpünſen mit Apfelmus.
Donnerstag: Erbsmus init Brühwurſt.

Gekochte Kartofſelklöße mit Badobſt,
onnabend:

Heringen.

Heere e e
raung Mehlſuppe, Kartoffeln mit marinſerten

felt Speckfett darü

Würziger Reis in Muſcheln.
Abendgericht. Jn Liter Appels Brühwürfelbrühe müſſen 100

Gramm Reis ankochen und dann in der Kochkiſte dick ausquellen.
Unter den Reis miſcht man 50 Gramm ausgebratene Specwürfelchen
und eine geſchälte, feinwürſelig geſchnittene Salzgurte, füllt den Reis
in eingefektete e und beſtreut ihn mit Brotkrumen, kräu-

er und bäckt die Speiſe lichtbraun.
Billigen Süßſtoff aus Mohrrüben herzuſtellen.

Kleingeſchnittene oder durch die Maſchine gedrehte eder vrg
werden knapp mit Waſſer bedeckt, weichgekocht, der Saſt abgegoſſen und
in die heiße Ofenröhre zum langſamen Verdampfen geſtellt. Da auch
der Zimmerofen dazu verwendet werden kann, koſtet die Verdickung des
Saftes zu Sirup keine Extrahitze, und die Hausfrau erhält den ganzen



Winter über auf billige Weiſe den nötigen Saft zum Süßen von
Suppen, Kohl, Gemüſe und allerlei Backwerk. Die Mohrrübenreſte
kann ſie entweder mit Kartoffeln oder weißen Bohnen zu Gemüſe ver
wenden, oder zu Mus gerührt mit käuflicher Marmelade vermiſcht, als
billigen Brotaufſtrich bereiten, der nur noch eines Nachwürzens mit
Zimt, Musgewürz oder irgend einen käuflichen Fruchtaroma bedarf.

Verdorbene, eingemachte Früchte wieder herzuſtellen.
Bekannt iſt es, daß eingemachte Früchte durch abermaliges Auf

kochen vor gänzlichem Verderben zu retten ſind, doch verliert man
immer ein wenig an der Qualität, auch muß man etwas Zucker bei
ügen. Weniger bekannt dürfte folgendes Verfahren ſein, wonach ſchon
auer gewordene Früchte durch abermaliges Aufkochen mit einer
Meſſerſpitze voll gereinigter Pottaſche auf jedes halbe Liter völlig

wieder hergeſtellt werden.
Salat von Äpfeln und Mohrrüben.

Gleiche Teile feingehobelter Möhren, die gekocht ſind, und ſäuer
liche Apfel mengt man mit etwas Zucker und Zitronenſaft und läßt ſie
vor dem Anrichten ordentlich ziehen.

Kartoffeln im Winter. 4
Jn jedem Winter geht eine beachtenswerte Menge Kartoffeln in

n unachtſamen Aufbewahrens in den Haushaltungen verloren. Bei
en heutigen hohen Preiſen und der Knappheit an Lebensmitteln muß

die Hausfrau deshalb unbedingt darauf bedacht ſein, derartige Verluſte
zu vermeiden. Kartoffeln halten ſich am beſten, wenn ſie in einer Tem
peratur zwiſchen 0 und 5 Grad aufbewahrt werden. Die Aufbewah-
rung erfolgt in gutgefugten Tonnen oder Kiſten, wobei darauf geachtet
werden ſollte, daß dieſe möglichſt flach ſind. Sind die Kartoffeln in
zu hoher Schicht gelagert, ſo drücken die oberen Kartoffeln auf die
unteren, wodurch ſich die letzteren erhitzen und dann leicht keimen. Bei
ſtrenger Kälte ſoll man die Kiſten oder Tonnen durch Überdecken mit
alten Säcken uſw. ſchützen. Es iſt unbedingt darauf zu achten, daß nur
völlig geſunde Kartoffeln eingelagert werden. Sind auch nur einzelne
kranke oder faule Kartoffeln vorhanden, ſo geben dieſe Urſache, daß
ſehr bald der ganze Vorrat verdirbt. Auch ſollen die Kartoffeln von
Zeit zu Zeit umgelagert werden. Erfrorene Kartoffeln können, wenn
der Schaden nicht allzu groß iſt, wieder regeneriert werden. Man legt
ſie frei aus einem Raum, der ſehr mäßig warm iſt, und wäſſert dann
die geſchälten Kartoffeln lange Zeit. War jedoch der Froſt, dem die
Kartoffeln ausgeſetzt waren, Kärker als 3 Grad, ſo ſind die Kartoffeln
im allgemeinen nicht mehr zu retten. Um ſich vor Schaden zu be
wahren, ſoll der Kartoffelvorrat nicht allzu groß ſein.

Brrſicht beim Einkauf von Kunſtſpeiſefett! Der Kberwachungs
ausſchuß für Fleiſcheinfuhr teilt mit: In letzter Zeit geht der Handel
angeſichts der hohen Schmalzpreiſe daran, wieder ſogen. Compound larf
einzuführen. Es iſt dies ein Kunſtſpeiſefett, welches mit Schweineſchmalz
wohl das Anſehen gemein hat, im übrigen aber ausſchließlich aus einer
Miſchung von Hlen und Rindertalg beſteht und ſich um zirka 25 Prozent
zeitweiſe ſogar noch mehr, billiger ſtellt, als Schinalz. Gegen die ordnungsmäßige Einfuhr dieſes billigeren Fettes iſt an und für ſich nichts
einzüwenden, vorausgeſetzt, daß der Vertrieb unter ſtrenger Beachtung
der hierfür beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften erfolgt. Es hat ſich aber
herausgeſtellt, däß dem Publikum dieſe Ware nicht unter der allein e
läſſigen Bezeichnung „Kunſtſpeiſefett“ ſondern als „Schmalzfett“ oder
gar „Amerikaniſches Schweineſchmalz, Marke Compound“ und ähnlichen
unklaren Bezeichnungen angeboten wird und zwar dazu noch in einer
Verpackung, die ſich von den üblichen Schmalzpackungen durch nichts
unterſcheidet. Hierdurch wird eine Jrreführung des Konſumenten be
wirkt, e die angebotene Ware für ein beſonders billiges und preis
wertes Schmalzprodukt hält Es muß daher nachdrücklich darauf hin
S werden, daß nach dem Geſetz betreffend den Verkehr mit

chmalz, Butter, Käſe und deren n r vom 15. Juni 1897
(R-G. S. 475) die Gefäße und äußeren Umhüllungen, in welchen
Kunſtſpeiſefett verkauft oder feilgehalten wird, mit einem ſtets ſichtbaren,
bandförmigen roten Streifen und der deutlichen Jnſchriſt „Kunſſpeiſefett“ verſehen ſein müſſen. Ferner darf nach S 5 des gleichen Geſetzes

auch in e e Angeboten, ſowie Schlußſchein, Rechnungen und
Se d en ebenfalls nur dieſe Warenbezeichnung angewendet werden.

em Publikum muß deshalb empfohlen werden, Vorſicht beim Einkauf
zu üben und im e Intereſſe ein beſonderes Augenmerk auf die
S dieſer Vorſchriften durch die Verkäufer zu richten,
amit übertrekende Firmen zur Anzeige gelangen. Der Überwachungs

ausſchuß ſeinerſeits wird Firmen, die gegen dieſe Verordnungen verſtoßen, weitere Einfuhrgenehmigungen legt mehr erteilen.

t

Daß eine Löſung von Salmiakgeiſt
und zwar in einem Verhältnis von 1: 10 (alſo 1 Teil Salmiakgeiſt und
10 Teile Waſſer), Staub und Schmutzflecke aus Kleidungsſtücken be
ſeitigt, wenn man in dieſer eine harte Bürſte anfeuchtet und damit die
beſchmutzten Sachen auf dem Plättbrett gründlich bürſtet, dürfte zu
meiſt bekannt ſein. Doch laſſen ſich damit auch Flecke von Eſſig,
e Teſengen Wein, Punſch, Obſt, wie auch durch rote Tinte verur
ſacht, beſeitigen.

Naßgewordene Pelzſachen
hängt man im warmen Zimmer, jedoch nicht in der Nähe des Ofens,
auf, da ſie dann hart und brüchig werden und den Glanz verlieren
Wenn vollſtändig trocken, kämme man ſie mit ſauberem Kamme nach
dem Strich des Pelzes und bürſte zuletzt mit weicher Bürſte.

Stockflecke aus Haudſchuhen zu entfernen.
Steockflecke ſind in den Handſchuhen ſehr unangenehm, da ſie dasAusſehen derſelben ſtark beeinfluſſen. c die Flecke zu entfernen,
nehme man einen dichtverſchließbaren Kaſten oder eine hohe Blechdoſe,
a ein Gefäß mit Salmiakgeiſt hinein, hänge die Handſchuhe in dem

aſten oder der t auf und verſchließe das Gefäß dicht. Nach 24
Stunden ſind die Flecke verſchwunden.

Will man ſeine Teppiche „wie neu“ herſtellen,
d. h. friſch in der Farbe und locker im Gewebe, ſo ſcheue man nach ge
hörigem Ausklopfen eine naſſe Reinigung nicht. Hierzu verwendet
man aufgelöſte Schmierſeife, ein Pfund auf einen Eimer Waſſer, fügt
noch eine ausgelaſſene Ochſengalle hinzu, die man in jedem Schlachthof
bekommt, bürſtet mit dieſer Flüſſigkeit den auf dem Boden liegenden
Teppich, bürſtet ihn dann noch zweimal mit reinem Waſſer nach, tupft
die zu große Feuchtigkeit mit großen Tüchern ab nicht reiben und
hängt den Teppich zum Trocknen auf. Man wird erſtaunt ſein, wie
gut der Teppich wieder ausſieht!

Geſundheitspflege

Allzu frühes Ergrauen der Haare zu verhüten.
Gleiche Teile von Chinarinde, Lavendelblüte und Baldrianwurzel,

je 2 gehäufte Eßlöffel voll, werden mit einem Liter kochendem Waſſer
überbrüht und feſtverdeckt erkalten gelaſſen, am nächſten Tage in
Flaſchen gefüllt und feſt verkorkt. Man reibe mit dieſem Waſſer
abends die Kopfhaut, mit geſpreizten Fingern durch das Haar fahrend,
gleichmäßig ein, wobei man ſie gleichzeitig leicht maſſiert.

Gegen Darmwürmer bei Kindern
ſind Zwiebelabkochungen ſehr wirkſam. Das Mittel iſt zwar
ſchon alt, wird indeſſen meiſt falſch zubereitet und unrichtig verabfolgt.
Drei mittelgroße Knoblauchzwiebeln werden mit einem Liter Milch
aufs Feuer geſetzt und bis etwa auf die Hälfte, eher weniger wie mehr,
eingekocht. Alsdann wird die Maſſe durchgeſeiht und in drei gleiche
Teile geteilt. Den erſten Teil läßt man nun vormittags, den zweiten
nachmittags und den dritten am Tage darauf vormittags austrinken.
Am Tage vor Beginn der Kur muß man noch einen Eßlöffel Rizinusöl
verabfolgen.

Cuſtige Ecke
Zigarrengleichniſſe.

Die e „Higarren- und averöffentlicht in ihrer Neujahrsausgabe eine Reihe wirklich beachtens
werter Zigarrengleichniſſe, von denen wir die folgenden wiedergeben:

1. Zigarren ſind wie gute Ehefrauen; ſie hängen glühend am
Munde des Mannes.

2. Zigarren ſind wie BühnenNovitäten; man bezahlt ſie teuer und
hält ſie für gut, wenn ſie von einem bekannten Lieferanten herrühren.

3. Zigarren ſind wie Theateragenten; ſie machen einem blauen
Dunſt vor und ſind teuer.

4. Zigarren n wie Hausfrauen; ſie taugen nicht viel, wenn ſie
immerfort ausgehen.
n d Herren ſind wie Liebesſchwüre; man weiß niemals genau, ob

e echt ſind.
6. Zigarren ſind wie Feerien; die Ausſtattung iſt oft prachtvoll,aber der Webant taugt oft nicht viel.

7. Zigarren ſind wie wichtige Entſchließungen; ſie müſſen ab
gelagert und kühl behandelt werden.

8. Zigarren werden meiſt ſo beurteilt, wie man Frauen beurteilt;
nach der Außenſeite; innen ſteckt oft der beſte Tabak, aber wegen des

Deckblattes allein verſchmäht man ſie oft.
9. Zigarren ſind wie Kinoſtücke; es muß immer etwas ab

geſchnitken werden, wenn ſie brauchbar ſein ſollen.
a ind wie Menſchen; ſo ſchwer zu behandeln, ſo leicht

zu verletzen.
11. Zigarren ſind wie Bühnenkünſtler; man muß ihnen die rich

tigen Formen beibringen, ſo lange ſie noch jung und grün ſind.
12. Die i wie eine Geliebte; wenn man aufhört für ſieanziehend zu ſein, erliſcht ihre Glut ſehr bald

Humor des Auslandes.
Verbrecher unter ſich: „Geſtern war ich in dem großen Bazar“,

erzählte ein Langfinger ne Kollegen, „als plötzlich das elektriſche
Licht ausging und alles dunkel war.“ „Da hatteſt du ja ſchön Ge
legenheit“, bemerkte der Freund. „Nein, ich hatte arges Pech, denni befand mich gerade in der Klavierabteilung.“

Sicheres Zeichen. Sie: „Was heute für viele Mücken herum
fliegen!“ Er: „Ja, und meiſtens von weiblichem Geſchlecht.
e weißt du denn das Er: „Weil ſie faſt alle am Spie
gel ſitzen.“

Sie hat recht. Daiſy war die jüngſte von ſechs Kindern, und da
die Familie nicht zu den wohlhabenden de ging es oft recht knapp
zu im Haushalt. Eines Tages teilte der Vater Daiſy mit, ſie babe
noch ein Schweſterchen bekommen. „O,“ meinte die Kleine bedauernd,
„wir hätten doch andere Sachen nötiger gehabt.“

Blindes Vertrauen Ein Augenarzt, der einen Erblindeten ope
rieren will, frägt vorher: „Sie haben doch Vertrauen zu mir?“
„O gewiß Blindes Vertrauen

u viel zugemutet. „He, Kellner!“ a der entrüſtete Gaſt. „Da
finde ich ein Stück Holz in meiner Wurſt.“ Der Kellner ſtammelt
verlegen einige Worte der Entſchuldigung. „Nichts da!“ unterbricht
ihn der Gaſt. Das Hundefleiſch in der Wurſt will ich meinetwegen
mit in den Kauf nehmen. Aber nicht auch den Hundeſtall.“

Ein rettender Gedanke. Ein Ehemann begleitet ſeine Frau zum
Arzt, der ihr bei der Unterſuchung ein Thermometer in den Mund
ſteckt. Nach einigen Minuten, als der Arzt das Thermometer heraus
nimmt, fragt der Mann, dem ein ſo langes Schweigen ſeiner Frau
etwas ganz Unbekanntes iſt. „Herr Doktor, für wieviel würden Sie
mir das Ding da verkaufen

r




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 11
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“. Nr. 11. Freitag den 14. Januar 1921. 47. Jahrg.; Amtsblatt der Stadt Merseburg Stück 3 1921
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Am häuslichen Herd Nr. 2 1921
	[Seite 5]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8







